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In 400 Jahren werde auf den 
phienkirche wieder das Kreuz Reben; 
Prophezeihung vom 29. Mai 1453, 
Konſtantinopel ſtürmte. 400 
Das Licht des Halbmondes, der einſt halb Europa 
blutig überglänzte, iſt im Erbleichen und der ſtolze 
Padiſchah fliegt wie ein Spielball zwiſchen den Diplo⸗ 
maten der Großmächte hin und her. Ohnmacht nach 
außen; im Innern allmächtige Paſchas, zerrüttete Fi⸗ 
nanzen, Aufſtände über Aufſtande; ein verweichlichtes 
Geſchlecht, das von den Vorfahren nur die orientali⸗ 
ſche Trägheit behalten hat, nicht aber den kriegeriſchen 
inn. Eines kräftigen Stoßes nur bedürfte es, und 
das Reich der Osmanen läge in Trümmern. Und 
nur weil aus dieſen Trümmern ein europäiſcher Brand 
emporlobern würde, und weil die Frage, wer die Erb⸗ 
ſchaft der Sultane antreten fol, noch nicht gelöft iſt, 
hält das morſche Gebäude noch zuſammen. Auf den 
Löwenantheil macht Rußland Anſpruch. Seit mehr 
als einem Jahrhundert hat es unermüdlich und mit 
immer gleicher Energie das Ziel, den Südoſten von 
Europa einzunehmen, verfolgt. Die Geſchichte ſeiner 
Beziehungen zur hohen Pforte iſt eine ununterbro⸗ 
chene Reihe von glücklichen Kriegen, günſtigen Han⸗ 
delsverträgen, Provinzeneroberungen. Seit Defterreich, 
das ſchon bis nah an Niſſa und Sophia ſtand, in 
dem unglücklichen Frieden von Belgrad alles Exoberte 
verlor, bis weit hinter den Balkan zurückgedrängt 
wurde, und ſelbſt nach 21jährigem Beſitze Belgrad 
einbüßte, den Hauptpunkt der militäriſchen Poſition 
in Südungarn, den Schlüſſel zum Laufe der untern 
Donau, zu Slavonien und Serbien, zur Sau, Drau, 
Theiß und Morawa, und ſeit es auch im Frieden von 
Szistowa nicht zur alten Macht gelangte, hat es in Be⸗ 
ziehung auf die Angelegenheiten des Orients nur den 
Schleppträger Rußlands gefpielt. Rußland N wußte 
durch Kriege und diplomatiſche Intriguen zugleich beſ⸗ 
ſer zu operiten. Es nahm im Frieden von Kutſchuk 
Kainardge der Türkei das Land zwiſchen Dnieper und 
Bog, und ließ die Krim frei werden — um ſie 10 
Jahre ſpäter ſich einzuverleiben. Im Frieden von 
Jaſſy erhielt es dann Oczakow und das Land zwiſchen 
Dnieper und Dniefter, im Frieden von Bukareſt den 
öſtlichen Theil der Moldau „und Beſſarabien; daran 
ſchloß ſich das Protektorat über die Donaufürftenthüs | 
mer, welches einem etwas verzögerten Beſitze gleich⸗ 
kommt. Die Verträge von Akjermann, Adrianopel 
und Unkiar Iskeleſſi beſiegelten die Abhängigkeit der 
Pforte. Die Politik der Czaren hat ſich damit noch 
nicht erſchöpft. An 6,000,000 Slaven leben in der 
Türkei. Rußland hat Nichts verſäumt, um ſie gegen 
die Pforte zu hetzen und die Idee der Stammeseinheit 
in ihnen rege zu machen, und als es die Serben, 
nachdem es ſie aufgeſtachelt hatte, treulos verließ, war 
es blos noch nicht an der Zeit; die türkiſchen Slaven 
aber tragen die Idee der Losreißung wohl im Herzen. 
So hat denn Rußland von allen Seiten ſeine Netze 
um die Türkei geſponnen. Das ſchwarze Meer und 
ſeine Küſten, der untere Lauf und die Mündungen 
der Donau ſind ſchon in ſeinen Händen, und wenn 
der Hauptſchlag geſchehen, die Beſetzung der Darda 
nellen, dann hat es alle Straßen nach dem Orient 
geſperrt, und kann auch dort ſein aſiatiſches Spftem | 
der, Grenzfperre, den Mautrkordon, die unerſchwing⸗ 
lichen Eingangszölle etabliren, Die Zeit ſcheint dazu 
nicht ungünſtig. Deutſchlands Arm, Gott ſei's gez, 
klagt, reicht noch nicht ſo weit, um ſeine Handels⸗ 
ntereſſen am ſchwarzen Meere und der Donau zu 
vertheidigen. Oeſterreich, durch Rußlands Hilfe eben 
vom Untergange gerettet, wird ſeinem Vordringen ſicher 
keinen Widerſtund entgegenſetzen; es wird ihm vielleicht 
fogar, anderweitig ſchadlos gehalten, Vorſchub leiſten. 
er einen hartnäckigen Feind wird Rußland wenig⸗ 
ſtens auf feinem. Wege finden, deſſen tiefſte Intereſſen 
dort auf dem Spiele ſtehen, und der Wille und Macht 
genug baben wird, ſie zu vertreten. Wir ſprechen von 
England. Seine Ausfuhren nach den untern Donau⸗ 
ländern, ſeine Schifffahrt durch den Bosporus, ſein 
levantiniſcher Handel ſind jetzt ſchon bedeutend genug, 
um es zur energiſchen Behauptung aufzufordern. Man 
wird nicht glauden, daß England Konſtantinopel, das 


Jahre ſind verfloſſen. | 


natürliche Emporium der Produkte des Orients und 
Occidents, den Mittelpunkt, in dem ſich die Waſſer⸗ 
ſtraßen von drei Welttheilen kreuzen, gutwillig in 
fremde Hände gelangen laſſen, daß es die 10,000,000 


Türkei ſendet, aufs Spiel ſetzen wird. 
mehr. Seit die 


Aber noch 
Induſtrie der Vereinigten Staaten 


Thaler, welche es an Manufacten jährlich nach der Irrellgioſität von der Erde verbannt zu ſehen, kann 


beſtehend und ſtellt einen ſittlich⸗religiöſen Grenz⸗ 
pfahl für diejenigen auf, welche aus dem Staat 
heraustreten wollen. 

v. Kathen: Bei dem lebhafteſten Wunſche, alle 
ich zu Mitteln meine Zuſtimmung nicht geben, wie ſie 
das Amendement Walter vorfchlägt, das noch oben⸗ 


Amerika, in China und den Häfen von Oſtindien 


von Nord-Amerika, iu den Kolonien und in Süd- drein heute aufhebt, was wir geſtern beſchloſſen. Bes 


ſtimmungen, wie die vorgeſchlagene, ſind die Quel⸗ 


mit England in Concurrenz tritt, iſt ein lebhafter len der Unfittlichkeie, des Umſturzes, der Inquiſitionz 
Handel nach Weaſtaſien für England Lebensfrage ge⸗ außerdem liegt die Chriſtlichkeit nicht im Bekenntniſſe, 
worden, wenn es nicht im Ueberfluſſe ſeiner induſtriel⸗ ſondern in den Handlungen und nur dieſe, nicht 
len Erzeugniſſe zu Grunde gehen will. Gelänge es jene, ſind der Gewalt des Staates unterworfen. 

Rußland, das, durch ſeine geographiſche Lage begünſtigt, vom Rath motivirt fein Amendement, was eine 


jetzt ſchon einen jährlich ſteigenden Waarenabſatz nach 
Armenien, Gruſien, Perſien und Inneraſien hat, die 
Dardanellen zu ſperren, wie es die Donauſtraße ge⸗ 
ſperrt hat, fo würde es, wie an ſeinen übrigen Gren⸗ 
zen, durch unerſchwingliche Prohibitivzölle erſetzen, was 
feinen Waaren an Güte abgeht, und würde den orien⸗ 
taliſchen Handel allmälig zu monopoliſiren wiſſen. 
Dies iſt die materielle Grundlage der Verwickelung 


welche ſich in dieſen Tagen, in Folge der Weigerung 


der hohen Pforte, die ungariſchen Flüchtlinge an Oeſter⸗ 
reich und Rußland auszuljefern, enger geſchürzt hat. 
Es handelt ſich jetzt nicht mehr um öſterreichiſch⸗ ruſ⸗ 
ſiſche Kriege mit der Türkei: England und Frankreich, 
deffen Intereſſen im Mittelmeer und ſchwarzen Meer 
durch die ruſſiſche Occupation ebenſo gefährdet wären, 
wie die engliſchen, ſtehen kampfgerüſtet auf der andern 
Seite des ſterbenden Reiches, um es als Bollwerk ge⸗ 
gen den ruſſiſchen Koloß zu brauchen, ſo lange es noch 
zuſammenhaͤlt, um nicht ihres Antheils an der Beute 
vetluſtig zu gehen, wenn es ſtürzt. Wir glauben in 
Folge der gegenwärtigen politiſchen und finanziellen 
Lage der Großmächte noch nicht ernſtlich, daß ein Krieg, 
der die Karte von Europa total umändern müßte, ſchon 
jetzt nahe I Ausſicht ſteht. Aber ſei auch die Löſung 
für jetzt noch friedlich, ſo iſt doch die Frage des Orients 
nur aufgeſchoben. 
Verwickelung der Intereſſen, wird das Schwert den 
Knoten durchhauen. 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 

J. Kammer. 49ſte Sitzung vom 3. Oktober. 

Die Sitzung wird um 10 ½ Uhr eröffnet. Am 
Miniſtertiſch: Graf Brandenburg, v. Tadenberg, 
v. Rabe. 

Für den zweiten Poſener Wahlbezirk iſt Freiherr 
v. Seidlitz neu gewählt und eingetreten. 

Tages⸗Ordnung: Berathung mehrerer Zuſatz⸗ 
Anträge zu Artikel 11 der Verfaſſungs⸗Urkunde. 

Walter: Art. 11 ſtipulirt völlige Religionsfrei⸗ 
heit, damit iſt aber nicht geſagt, daß der Staat ſich 
alles Intereſſes an der Religion entſchlage, deshalb 
find mit jenem Art. 11 die beiden von mir geſtellten 
Anträge vereinbar, ja ich habe in der Hoffnung ihrer 
Annahme den Art. 11 ſo lebhaft vertheidigt. Der 
Redner empfiehlt die Annahme ſeines Zuſatzes mit 
dem Amendement von Bornemann (ſ. unten), indem 
er auf die Nothwendigkeit des Bekenntniſſes der Ehr⸗ 


furcht gegen Gott, des Gehorſams gegen die Geſetze 


und der Treue gegen den Staat, als ſchon durch ju⸗ 
riſtiſche Gründe bedingt, hinweiſt. 

Tamnau: Die zu Art. 11 geſtellten Zuſatz⸗Anträge 
bezwecken ſämmtlich Präventiv⸗ Maßregeln gegen das 
Recht der Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften; fit 
tragen das Mißliche ſolcher Maßregeln, das Vexato⸗ 
riſche, für jede freiere Regung Gefährliche, an fi; 
die Strafgeſetze reichen vollkommen für alle Aus⸗ 
wüchſe in dieſer Gattung von Vereinen aus, dort 
können wir berückſichtigen, was hier präventiv aufzu⸗ 
ſtellen gegen den Geiſt der Zeit iſt. 

Niczſch zieht in Erwägung, auf welche Abwege 
die Anhänger verſchiedener Religionen kommen könn⸗ 
ten, ohne gegen den Art. 11 zu verſtoßen und ſpricht 
dann für die Nothwendigkeit einer Beſchränkung, 
reſp. für das Amendements Walter. Hierin liegt keine 
Beſchränkung des Individiums, der Staat zieht da⸗ 
mit nur das allen Religionen Gemeinſchaftliche heraus, 
bekennt ſich als auf dieſen allgemeinen Grundlagen 


Erklärung des Begriffes der Religions⸗Geſellſchaften 
bezweckt. 0 8 
v. Daniels begründet ſein Amendement, das eine 
Tautologie verhindern ſoll, mit dem allgemeinen Land⸗ 
recht im Einklange ſteht und dem Fürſten ſein Recht 
erhält, oberſter Hort der Kirche zu ſein. f 
Ritter vertheidigt in kurzer Rede den Antrag von 
Walter mit dem Zuſatze von Bornemann. 
Bornemann: Der geſtern hier gefaßte Beſchluß 
iſt muthmaßlich nur mit Vorbehalt des Zuſatzes von 
Walter gefaßt und ſomit kann von keiner Inkonſe⸗ 
quenz die Rede ſein. Ich wünſche Religionsfreiheit 
und bin gegen Eingriffe des Staates in dieſelbe, 
aber eben darum muß ich verlangen, daß wir genau 
die Pflichten des Staates abgrenzen. Mich unter⸗ 
| fügt darin eine Autorität, die keineswegs illſberal ges 
nannt werden kann, das Lexikon von Rotteck und 
Welcker. Das Landrecht giebt uns den Weg an, 
dem wir zu folgen haben. Man erwartet von 
dieſem Geſetze Mißbräuche, wie ſie früher vor⸗ 
kamen, aber einmal liebe ich nicht ſolches Zu⸗ 
rülckblicken und dann gab es auch in früheren 
Zeiten vieles Gute; ich will aber darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß das Geſetz über die Verſammlungen 
die religtöſen Geſellſchaften von feinen Beſtimmungen 


Früher oder fpäter, fo tief iſt die | ausſchließt, ſtellen Sie nun nicht befondere Beſtimmun⸗ 
gen für die Religionsgeſellſchaften feſt, fo werden ſich 


alle Klubbs in ſolche verwandeln. 

v. Reibnitz für den Antrag von Walter. 

Brüggemann: Das Amendement Walter hat eine 
Auffaſſung erfahren, als ob Religfonsgeſellſchaften be⸗ 
ſtehen könnten, die keine Ehrfurcht gegen Gott lehren 
und die nur der Korporationsrechte entbehren ſollen; 
wäre dies möglich, ſo würde ich gegen den Antrag 
ſtimmen, allein der Schutz des Staates beruht nicht 
auf dem bloßen Gewährenlaſſen, vielmehr ſtehen ihm 
noch die Strafgeſetze zu Gebote, um die Freiheiten zu 
wahren und die Jerthümer zurückzuweiſen. Von Ins 
quiſition, von Präventiv⸗Maßregeln oder Gewiſſens⸗ 
Zwange kann aber in dem Antrage Walter nicht die 
Rede ſein, den vielmehr die freiſinnigſte Verſamm⸗ 
lung (2) annehmen kann. a 


Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: 
Auch bei den heutigen Debatten kamen öftere Anſpie⸗ 
lungen auf den Indifferentismus des Staates in Be⸗ 
zug auf die Religion vor. Die Regierung erließ gleich 
nach Emanation der Verfaſſung zur Beruhigung von 
Beſorgniſſen eine Denkſchrift, die gar nicht gekannt 
ſcheint; und doch muß verlangt werden, daß alle Ak⸗ 
tenſtücke Berückſichtigung finden, die unſer Verhalten 
erklären. Der Miniſter verlieſt einige Stellen jener 
Denkſchrift und fährt dann fort: Die Regierung hielt 
es ſo wenig für nothwendig, überhaupt feſtzuſtellen, 
was Religions⸗Geſellſchaft und Selbſtſtändigkeit der 
Kirche ſei, daß ſie genauere Beſtimmungen darüber in 
die Verfaſſung nicht aufnahm, ſie war aber eben ſo 
weit von Indifferentismus oder gar davon entfernt, 
ihn durch eine Urkunde zu verbriefen, wie ſie keine 
Jeſuiten wollen kann, denn ſie kennt die Verfaſſung 
und iſt für deren Erhaltung verantwortlich. (Bravo⸗ 
Sollten aber dennoch Beſorgniſſe über unſere Abſich⸗ 
ten beſtehen, ſo habe ich nichts dagegen, daß dieſe 
durch Zuſätze beſeitigt, werden, doch wünſche ih, daß 
Sie eine ſolche Faſſung finden mögen, welche ſtatt zu 
beruhigen, nicht das Gegentheil bewirkt. (Bravo.) 

v. Ibenplitz (Berichterſtatter) erklärt ſich für Auf⸗ 
nahme des Antrags von Walter mit dem Amendement 
von Bornemann. 


Bei der namentlichen Abſtimmung wird der Antrag 
Walter mit dem Amendement Bornemann mit 89 ge⸗ 
gen 34 angenommen; derſelbe lautet: 

„Jede Geſellſchaft, welche als Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf den Schutz des Staates Anſpruch 
macht, iſt verpflichtet, ihren Mitgliedern Ehr⸗ 
furcht gegen Gott, Gehorſam gegen die Geſetze, 
Treue gegen den Staat und ſittlich⸗gute Geſin⸗ 
nungen gegen alle Mitbürger einzuflößen.“ 

Die Debatte wird jetzt über einen weitern Zuſatz zu 
Art. 11 fortgeſetzt, zu welchem Walter zwei Vor⸗ 
ſchläge, Daniels, Stahl, Goldtammer jeder einen ge⸗ 
macht haben. Gegenſtand der Anträge iſt die 
Erhebung der chriſtlichen Religion zur 
Staats: Religion. 

v. Daniels verzichtet darauf, mit der Paulskirche, 
dem Schauſpielhauſe und der Singakademie zu har⸗ 
moniren, darum bekennt er frei und fordert die Kam⸗ 
mer auf, es gleichfalls zu thun, daß unſer Staat ein 
ſpecifiſch chriſtlicher ſei. 

Stahl: Wollte der Staat das Chriſtenthum als 
gleichberechtigt mit allen andern Religionen betrachten, 
ſo gäbe er den chriſtlichen Glauben auf. Der Mini⸗ 
ſter des Kultus hat die beruhigendſten Verſicherungen 
über die Intentionen der Regierung gegeben, allein 
weder dadurch noch durch die Denkſchrift ſei die chriſt⸗ 
liche Kirche als diejenige bezeichnet, welche die Staats⸗ 
Kirche ſei. Dieſes zeige vom Indifferentismus nicht 
gegen die Religion, aber wohl gegen das Chriſtenthum. Mein 
Antrag tritt dem entgegen, die chriſtl. Feiertage ſollen die all⸗ 
gemeine Feiertage ſein, die chriſtlſche Kirche ſoll die 


Trauungen chriſtlich vollziehen, die Univerſitäten, welche 


Staats⸗Anſtalten ſind, die Schulen des Staats ſollen 
nur die chriſtliche Lehre verbreiten und lehren. Wir 
ſind eingedenk, daß unſer Staat bei aller Toleranz die 
Förderung des Chriſtenthums als Perle in feiner Krone 
trug, wir wiſſen, daß er auf demſelben ſeine Größe 
erbaut hat und können deshalb von dem Chriſtenthum 
und ſeiner Kirche nicht ablaſſen, wenn wir nicht uns 
ſelbſt, unſere Kultur aufgeben wollen. Man beſchul⸗ 
digt uns der Unduldſamkeit, indeſſen leitet uns nicht 
dieſe, ſondern das Gefühl von dem Werthe unſerer 
Religion. Herr Burmeiſter hat uns vor zwei Tagen 
geſagt, daß Jeder ſich ſeinen Gott ſelbſt conſtruirt, alſo 
auch dem Gebote dieſes Gottes folgt; damit hat Herr 
Burmeiſter den Polytheismus der Alten proklamirt; 
aber wenn dieſer auch überall ſonſt tolerant war, gegen 
die chriſtliche Kirche war er es nicht. Doch aber iſt 
das Chriſtenthum auch von dem genannten Abgeord⸗ 
neten als die beſte, als die eigentliche offenbarte Reli⸗ 
gion anerkannt; wenn ſie dieſes iſt, ſo müſſen wir ſie 
auch als die Religion des Staates anerkennen, wollen 
wir nicht in Verfall verſinken. Begründen wir in 
Zukunft die Einrichtungen des Staates auf der chriſt⸗ 
lichen Religion, ſo wird die Folge ſein, daß chriſtliche 
Eltern ihre Kinder zu atheiſtiſchen Lehrern ſchicken, daß 
unſeren Richtern die chriſtliche Grundlage fehlt, daß 
unſere Geſetzgeber nicht vom Geiſte des Chriſtenthums 
erfüllt ſind. Was wird aber an ſeine Stelle treten? 
Die Vernunft⸗Religion, die Lehren des Communismus, 
des Socialismus, der Republik! Wie aber über dieſe 
ſelbſt in Frankreich gedacht wird, beweiſt die Aeußerung 
von Thiers gegen ſeine Wähler: „Gegen die Lehren 
des Kommunismus wird uns der katholiſche Pfarrer 
ſchützen.“ Die Mittheilung des Miniſters des Innern 
über den Handwerker⸗Verein, die neulich hier ſo viel 
Aufſehen machte, iſt nicht nur wahr, ſie iſt unvollſtän⸗ 
dig, denn ſchon ſeit Jahren werden die Handwerker, 
die Arbeiter mit den Lehren des Communismus und 
Atheismus genährt, man predigt ihnen die Abſchaffung 
des Chriſtenthums, ſomit auch der Religion, denn das 
iſt identiſch; dem Zweifel an einer Confeſſion ſteht 
nicht mehr die andere Confeſſion entgegen, ſondern die 
Glaubensloſigkeit; das Gegentheil zur chriſtlichen Sit: 
tenſtrenge iſt nicht mehr liebenswürdige Leichtfertigkeit, 
ſondern Vergiftung der Unſchuld. Es giebt nur noch 
Gottesliebe und Gotteshaß, dazwiſchen liegt nur Ohn⸗ 
macht. Nun könnte zwar Einführung der amerikani⸗ 
ſchen Demokratie bei uns angerathen werden, allein in 
Nordamerika weht eine ſtreng chriſtliche Atmofphäre, 
der chriſtliche Sonntag wird mit äußerſter Strenge eins 
gehalten; kein chriſtlicher Staat kann profan ſein. In 
Nord: Amerika wird das öffentliche Leben durch das 
Prinzip der Freiwilligkeſt beſtimmt, in Belgien durch 
den korporativen Verband der katholiſchen Kirche, bei 
uns durch die Autorität des Staates. Man wirft der 
chriſtlichen Kirche vor, daß ſie die freie politiſche Ent⸗ 
wickelung hemme, doch daß dem nicht ſo ſei, beweiſt 
Frankreich. Die Bewegungen in England und Ame⸗ 
rika waren vom Anfang an chriſtlich, die in Frankreich 
keineswegs; dort gingen ſie von ernſten Puritanern 
aus, hier von Encyclopädiſten und Jakobinern, und 
fie ſehen die Erfolge der letzteren: Deus afflavit et 
dissipati sunt! — Der Kitt unſeres Staates war 
bisher der Gehorſam gegen die Obrigkeit, was ſoll es 
künftig fein? Laſſen Sie Unterricht ertheilen über cons 
ſtitutionelle und demokratiſche Monarchie, Über relati⸗ 
ves oder abſolutes Veto, über abſolute Steuerverwei⸗ 
gerung u. dgl., vielleicht begreift der einfache Landmann 
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materielle Noth beſeitigen ohne die Chriſtlichkeit der 
Nation? Die materielle Noth aber iſt die Ur⸗ 
ſache aller Revolutionen und allen Elends; hier helfen 
nicht einige nationalökonomiſchen Maßregeln, von In⸗ 
nen heraus muß durch die Religion die Arbeitſamkeit, 
die Frugalität, das Familienleben wieder allgemein ge⸗ 
macht werden. Welch anderes Mittel haben Sie, den 
Vulkan der Revolution zu ſchließen, als das Chriſten⸗ 
thum? Man ſchlägt politiſche Konzeſſionen vor, doch 
was ſie helfen, haben Pius IX. und der Herzog von 
Toskana erfahren. Die Reaktion konnte nicht weiter 
gehen als Metternich und er war nicht im Stande, 
die Revolution zu verhindern. Andere haben die Re⸗ 
volution durch Befriedigung des nationalen Bewußt⸗ 
ſeins zu beendigen geglaubt; in Frankreich iſt dies 
längſt geſchehen, und doch iſt dieſes Land der Heerd 
der Revolutionen. So bleibt Ihnen nichts übrig, meine 
Herren, als den chriſtlichen Staat bilden zu helfen, und 
das Bündniß zwiſchen Kirche, Schule und 
Staat wieder zu errichten. (Bravo.) 

Burmeiſter: Ich bin gewiſſermaßen gezwungen, 
die Tribüne zu betreten, obgleich ich ſonſt das Wort 
bei dieſem Antrage nicht ergriffen haben würde. Ich 
weiß nicht, was in der Verfaſſung Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten ſollen, welche Ehrfurcht gegen Gott lehren, denn 
ich kenne keine andere. Eben ſo geht es mit dem chriſtli⸗ 
chen Staat, der ſich von ſelbſt verſteht, wo die Mehr⸗ 
zahl der Staatsbürger Chriſten ſind. Der Redner er⸗ 
läutert und erweitert dann feine Aeußzrungen von vor⸗ 
geſtern, indem er den Standpunkt als Naturforſcher 
beibehält. Er beſchuldigt eine Partei der Verdächti⸗ 
gung und erklärt als ſolche, auf die Unterbrechung des 
Präſidenten, die Hierarchie, welcher, Intoleranz und 
Verfolgung nothwendig ſei. Er verwirft ſchließlich alle 
Zuſätze zu Art. 11. 

Walter hält bei ſeiner Argumentation hauptſäch⸗ 
lich den juriſtiſchen Standpunkt feſt und citirt zu ſei⸗ 
nen Gunſten die ſchon einmal angeführte Petition aus 
Königsberg und ſchließt mit den Worten: „Im chriſt⸗ 
lichen Staate wird der König wirklich von Gottes 
Gnaden fein. — Tamnau: Die Petition iſt von 
118 Bewohnern Königsbergs incl. 18 Geiſtlichen un⸗ 
terzeichnet; fur die andern 8000 Unterſchriften ſind nur 
3 Bevollmächtigte ohne weitere Legitimation eingetre⸗ 
ten. — Hülsmann und Walter ſuchen die Rich⸗ 
tigkeit der Petition zu vertheidigen. — Segert war 
urſprünglich für Aufnahme eines Zuſatzes, doch nach 
den heute vorgekommenen Aeußerungen iſt er gegen jeden 
Zuſatz; das iſt kein chriſtlicher Staat, den man hier 
anſtrebt, ſondern ein jüdiſcher mit chriſtlichem und ger⸗ 
maniſchen Aufpuz. Man war dabei, das Ideal die⸗ 
ſes Staates zu vollenden, als ihn der allgemeine Un⸗ 
wille zertrümmerte. i 

Goltdammer zieht ſeinen Antrag als mit dem 
Walterſchen nahe verwandt zum größten Theil zurück; 
Daniels und Stahl gehen ihm nach der einen, der 
Vorredner nach der andern Seite zu weit, das Heil 
des Staates und der Religion iſt in dem Antrage von 
Walter gewahrt. 

Hanſemann: Der heute angenommene Zuſatz 
ſchien mir zur Beruhigung des Landes nothwendig; 
daſſelbe kann ich nicht von dem jetzigen Antrage ſagen. 
Er beruhigt vielleicht einen Theil der Bevölkerung von 
Preußen, dürfte aber einen bei weitem größeren Theil 
noch mehr beunruhigen. — Das Beiſpiel Nordameri⸗ 


kas ſpricht gegen den Antragſteller und für mich, der 


ich gegen den Antrgg ſtimmen werde. 

Brüggemann: Die Momente der Beruhigung 
und der Beunruhigung liegen mehr in der Debatte als 
im Antrage. 

Nitzſch: Wenn wir vom chriſtlichen Staate ſpre⸗ 
chen, ſo iſt es weder vom kirchlichen, noch vom kon⸗ 
feſſionellen, ſondern vom Staate der chriſtlichen Du: 
manität. — Zwar könnte man den chriſtlichen Staat 
angreifen, weil das Chriſtenthum kein National- Ges 
wächs iſt, doch hat es ein eigenthümliches Leben in 
unſerer Nation entfaltet, — das deutſche Volk iſt der 
Träger der chriſtlichen Bildung. / 

Milde will den Schluß der Debatte; dieſelbe habe 
ihn tief betrübt, es ſeien von beiden Seiten ſo extreme 
Grundſätze laut geworden, daß ſie zur Zeit des verei⸗ 
nigten Landtags eine Aufregung hervorgerufen haben 
würden; die Beſchwichtigung einer ſolchen Aufregung ſei 
die Pflicht der Kammer. 

Der Cultusminiſter v. Ladenberg: Die Regierung 
ſoll nirgends ausgeſprochen haben, daß fie die chriſt⸗ 
liche Religion nicht ftügen wolle. Aber es bedarf auch 
eines ſolchen Ausdruckes nicht; traurig iſt es, daß er 
dennoch verlangt wird. Der Staat begünſtigt jede 
Korporation, auch die kleinſte, und man bezweifelt ſeine 
Gunſt für die größte religiöſe? Aber jede Religion ver⸗ 
langt Gerechtigkeit und der Staat wird ſie nicht ver⸗ 
weigern, denn jede Religion wird dem Staate dienen 
und ſich Anſpruch auf ſeinen Schutz erwerben. Dieſer 
oberſte Grundſatz iſt feſtzuhalten und ihn hat die Re⸗ 
gierung in der Verfaſſung, ſo ſchwer ſeine Einkleidung 
in Worte auch war, aufgenommen; aber mehr glaubte 
ſie nicht thun zu konnen, ohne nach allen Seiten die 
größten Beſorgniſſe zu erregen, denn, wie ſie ſich auch 


jedoch, nachdem hier ſo viel Worte gefallen, ſo viel 
Mißtrauen geäußert, muß auch die Regierung auf einem 
Zuſatz zu Art. 11 beſtehen und ich werde für einen 
ſolchen ſtimmen, der mehr als eine ſtatiſtiſche Notiz in 
die Verfaſſung bringt. (Beifall.) — Der Zufatz⸗ 
Antrag von Walter wird angenommen. — 
Derſelbe lautet (Zufag zu Art. 11): „Die chriſtliche 
Religion in ihren Hauptbekenntniſſen wird als Religion 
der großen Mehrheit der Bewohner des Staats bei 
den religiös⸗bürgerlichen Einrichtungen deſſelben, unbe⸗ 
ſchadet der Religionsfreiheit der anders Glaubenden, 
zum Grunde gelegt. — (Schluß 3 Uhr.) — Nächſte 
Sitzung morgen 10 uhr. 


II. Kammer. Sitzung vom 3. Oktober. 
Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſche: 
Frhr. v. Manteuffel, v. Strotha, v. d. Heydt, 
Simons. 

Fortſetzung der Berathung des Berichts der Kom⸗ 
miſſion für Reviſion der Verfaffung, betreffend 
Tit. I. und II. 

Artikel 2 und 3 werden ohne Veränderung ange⸗ 
nommen. | 

Artikel 4. Wülfling ſpricht für die Faſſung der 
erſten Kammer. a . 

v. Kleiſt⸗Retzow: Die Gleichheit Aller vor dem 
Geſetz ſei eine eben ſolche Unwahrheit, wie die Auf⸗ 
hebung der Standesvorrechte. Die wahre Gerechtig⸗ 
keit ſei grundverſchieden von der revolutionären Gleich⸗ 
macherei, in welcher Artikel 4 ſeinen Urſprung fände. 
Ein von ihm eingebrachtes Amendement auf Streichung 
der beiden erſten Sätze des Artikels 4 wird nicht un⸗ 
terſtützt. 

Breithaupts Antrag auf Streichung des dritten 
Satzes des Art. 4 wird ebenfalls nicht unterſtützt. 

v. Griesheim: Man würde durch Annahme des 
Artikels in urſprünglicher Faſſung der Armee ihr Un⸗ 
teroffiziercorps rauben. Er iſt für die Faſſung der 
Kommiſſion. 

Miniſter v. Strotha empfiehlt den Vorſchlag der 
Kommiſſion. 

Simſon als Referent: Halte man die Aufnahme 
allgemeiner Sätze in die Verfaſſung für bedenklich, ſo 
ſei das Weglaſſen mindeſtens eben ſo bedenklich. 

Der Artikel 4 wird in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
genommen. 

Artikel 5. Reichenſperger: Ebenſo wie in allen 
civiliſirten Staaten das Eigenthum die Garantie des 
Richters hat, ebenſo muß dieſelbe der perſönlichen Frei⸗ 
heit zu Theil werden. Er will, daß durch das Geſetz 
allein jede Beſchränkung der perſönlichen Freiheit feſt⸗ 
geſtellt und eine Verhaftung nur mit Ausnahme der 
Ergreifung auf. frifher That vorgenommen werden 
könne, in Folge eines nichterlichen Befehls, welcher die 
Anſchuldigung enthält. — Das von Reichenſperger eins 
gebrachte Amendement findet Unterſtützung. (Viceprä⸗ 
ſident Lenſing übernimmt den Vorſitz.) 

Juſtizminiſter Simons: Die Ergreifung auf fri⸗ 
ſcher That ſei ein unbeſtinemter Begriff. Er iſt für 
den Vorſchlag der erſten Kammer. Die Vorlagen 
über das Geſetz vom 24. Sept. ſind in wenigen Tas 
gen zu erwarten. (Graf Schwerin übernimmt wie⸗ 
derum den Vorſitz.) 

Wentzel für den Antrag der Kommiſſion. 

Sim fon als Referent recapitulitt die Debattte. — 
Art. 5 wird in der von der erſten Kammer beliebten 
Faſſung angenommen. 

Artikel 6 wird ohne Veränderung in der Faſſung 
der erſten Kammer angenommen. 

Artikel 7. Geppert für den Antrag der Kommiſſion. 

Der Juſtizminiſter bemerkt, mit dem Worte Aus⸗ 
nahmegericht werde in den verſchiedenen Theilen der 
Monarchie ein verſchiedener Begriff verbunden; er er⸗ 
klärt ſich für den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Artikel 7 und 7 a. Art. 7 und 7 a werden in der 
von der Kommiſſion beliebten Faſſung angenommen. 

Artikel 8 und 9. Unveränderte Beibehaltung. 

Artikel 10. v. Griesheim führt Beiſpiele an, 
wo man ſich der urſprünglichen Faſſung des Art. 10 
bedient habe, ſich der Militärpflicht zu entziehen; für 
die Kommiſſionsfaſſung. 8 

Kritgsminiſter v. Strotha erklärt ſich ebenfalls für 
die Kommiſſionsfaſſung. Art. 10 wied nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Kommiſſion angenommen. — Der Bericht 
der Kommiſſion zur Prüfung der Verordnung dom 
10. Mai 1849 über den Belagerungszuſtand und der 
Deklaration derſelben vom 4. Juli 1849 wird einſt⸗ 
weilen zurückgelegt. 

Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 

(Schluß 2¼ Uhr.) 


Berlin, 3. Oktober. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Hauptmann a. D. von Heyn zu Ratibor den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem ka 
tholiſchen Pfarrer Wilhelm Joſeph Wirtz zu Hem⸗ 
merden, Kreis Grevenbroich, dem Oberförſter Opitz 

z Hoyerswerda, Reglerungs-Bezirk Liegnitz, und dem 
Appellationsgerichts⸗Ober⸗Regiſtrator, Kanzlei⸗ Rath 


dieſe Lehren beſſer als ich. Aber wie wollen Sie die ausgedrückt hätte, fie hätte nur Zweifel aufgeregt. Jetzt Marſchner zu Königsberg in Pr. den ro 


Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Kantor und Schule 
lehrer Erfurt zu Nord⸗Germersleben, Regierungs⸗ 
Bezirk Magdeburg, auch dem Küſter und Lehrer Karl 
Kühne zu Gielsdorf, Regierungs⸗ Bezirk Potsdam, 
das allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Kaſtellan. 
Lietzau zu Lochſtädt in Oſtpreußen die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Medien: 
burg⸗Strelis iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Die Direktion des königlichen techniſchen Gewerbe⸗ 
Inſtituts hierſelbſt iſt dem Direktor der höheren Bür⸗ 
ger⸗ und Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Trier, Dr. 
Druckenmüller, kommiſſariſch übertragen worden. 


Be 8 
Vom 15. Oktober 5 J. ab N ri die elekro⸗magne⸗ 
tiſche Telegraphen⸗ Linie zwiſchen Berlin und Stettin dem 
Publikum zur Beförderung von Privat⸗Nachrichten eröffnet 
werden. — Für die Benutzung dieſer Linie gelten dieſelben 
Bedingungen, welche durch das Regulativ vom 6. Auguſt e. 
für die Telegraphen⸗einien tue e 8 
R Eiberfeib und Düffeldorf, und 

2 a gebracht 
Ae ae e feſtgeſtellten Preiſe für Be⸗ 
förderung der Depeſchen auf der Berlin⸗Stettiner Linie 
enthält der beiliegende Tarif. 

Berlin, den 2. Oktober 1849. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. 

C. C. Berlin, 3. Oktober. [Erkenntniſſe 

wegen Aufruhrs. — Die gemeinnützige Bau⸗ 
geſellſchaft. — Dr. Beck. 1] Man wird ſich 
noch des Vorfalls erinnern, daß im verfloſſenen Jahre 
am 4. September aus Anlaß des Malmber Waffen⸗ 
ftillftandes Meutereien im db. ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Infanterie⸗Bataillon in Kiel vorfielen. Die nähere 
Ermittelung ergab damals fehr bald, daß die Epzeffe 
und das ſubordinationswidrige Verhalten der Solda⸗ 
ten vornehmlich durch demokratiſche Wühler aus dem 
Civilſtande hervorgerufen waren. Gegen die letzteren, 
namentlich einen gewiſſen Springborn und Kompli⸗ 
cen, iſt darauf vom bürgerlichen Gericht die förmliche 
Unterſuchung eingeleitet und am 7. September d. J. 
von dem holſteiniſchen Oberkriminalgerichte in Glücks⸗ 
burg das Erkenntniß ergangen. Demnach iſt Be 
Kandidat Andreas Springborn, (übrigens. ein ſchon 
einmal aus Kiel polizeilich entfernter Student), wegen 
Theilnahme am Aufruhr und ateocer Injurien zu 
vierjähriger Zuchthausſtrafe, der Maurermeiſter Car⸗ 
ſten Niebuhr zu achtzehnmonatlicher Zuchthausſtrafe, 
der Maurermeiſter Hinrich Niebuhr zu ſechsmonatli⸗ 
cher Zuchthausſtrafe, der Polizeioffiziant Jacobi zur 
Amtsentſetzung und vierzehntägigem Gefängniß bei 
Waſſer und Brodt, der invalide Jäger Hans Holg: 
mann und der Tiſchlermeiſter Friedrich Röhling, jeder 
zu viermal fünftägigem Gefängniß bei Waſſer und 
Brodt verurtheilt. — Die hieſige „gemeinnützige 
Baugeſellſchaft“ iſt in dieſen Tagen durch die 
nachſtehende Kabinetsordre erfreut worden: „Ich 
nehme lebhaften Antheil an den Beſtrebungen der ge⸗ 
meinnützigen Baugeſellſchaft und habe zur Bethäti⸗ 
gung deſſelben beſchloſſen, das Unternehmen durch 
Zeichnung von 2000 Rtl. Aktien und Bewilligung 
eines Beitrages von 200 Rtl. jährlich, welche der ger 
heime Kämmerier Schöning zahlen wird, zu unter⸗ 
ſtützen. Ich mache dies dem Vorſtand der Geſell⸗ 
ſchaft auf ſeine an Mich gerichtete Vorſtellung hier⸗ 
durch bekannt und wünſche den verdienſtreichen Be⸗ 
mühungen derſelben die reichſten Erfolge. — Sans: 
ſouci, den 28. September 1849. — (gez.) Frie⸗ 
drich Wilhelm.“ — In dieſer Nacht iſt der durch 
ſeine vielfachen Verdienſte um die hieſige Waſſerheil⸗ 
anſtalt rühmlichſt bekannte Badearzt der Anſtalt, Dr. 
Beck, an der Cholera verſtorben. Vor einigen Ta⸗ 
gen nach Magdeburg zur Behandlung eines Cholera⸗ 
kranken berufen, an dem er mit glücklſchem Erfolge 
die Waſſerheilmethode anwendete, zog er ſich auf der 
Rückreiſe eine heftige Erkältung zu, in Folge deren 
er von der Cholera befallen wurde. — Der Unter⸗ 
ſtaats ſekretär v. Pommer⸗Eſche hat fein Mandat 
zur 1. Kammer niedergelegt. 

A. Z. C. Berlin, 3. Oktober. [Tagesbericht.) 
Wie wir mit Bezug auf die Verhandlungen in der 
deutſchen Sache erfahren, iſt Hannover vornehm⸗ 
lich gegen die Zuſammenberufung der Reichsſtände in 
jetziger Zeit eingenommen und ſeine Rücktrittserklä⸗ 
rung ganz eigentlich darauf geſtützt. Das diesſeitige 
Miniſterium fol indeß feſt entſchloſſen fein, dadurch 
von dem einmal betretenen Pfade ſich nicht abwenden 
zu laſſen. Uebrigens war geſtern Abend in mehreren 
Abgeordneten⸗Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß es 
endlich geſtern gelungen ſei, eine neue Centralge⸗ 
walt in Form einer Trias zu Stande zu bringen. 
Preußen und Oeſterreich ſollten dabei gleichberechtigt 
nebeneinander ſtehen und die andern deutſchen Staa⸗ 
ten zuſammen bie dritte Stimme führen. Heute Mit⸗ 
tag hatte man an der Börſe ein ähnliches Gerücht, 
Anz man die praktiſche Auslegung gab: „daß die 

ntwort für die Beckerath'ſche Adreſſe über alle Er⸗ 
wartung befriedigend ausfallen werde.“ In Folge deſ⸗ 
ſen ſind alle Papiere um ein Namhaftes im Kurſe 
geſtiegen. Die Spannung auf die Ergebniſſe der Tribe 
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tagsſitzung iſt unter ſolchen Auſpicien eine außerordent⸗ 
liche. Leider wird Herr v. Beckerath ſelbſt wahrſchein⸗ 
lich nicht im Stande ſein, der Sitzung beizuwohnen, 
da er ſchon ſeit mehreren Tagen in Folge einer ſtar⸗ 
ken Erkältung Bett und Zimmer hütet. — Die von 
der Polizeibehörde geſtern bewirkte Auflöſung des 
hieſigen Buchdruckerkongreſſes ſoll auf die be⸗ 
fondere Veranlaſſung mehrerer derjenigen Prinzipale, 
welche von nah und fern an demſelben Theil genom⸗ 
men, aber durch die geoffenbarten Tendenzen ſelbſt 
einen Hchreck bekommen hatten, erfolgt ſein. Diejeni⸗ 
gen Theilnehmer an dieſem Kongreſſe, welche nicht hier 
domizilirt ſind, erhielten die polizeiliche Weiſung, Ber⸗ 
lin bis geſtern Abend zu verlaſſen. — Der älteſte 
Staatsdiener des Landes, der königl. HDausminifter 
Fürſt Wittgenſtein, welcher aus Altersſchwäche ſchon 
ſeit längerer Zeit das Zimmer hüten mußte, liegt ge⸗ 
genwärtig ſo lebensgefährlich darnieder, daß man an 
ſeinem Aufkommen zweifelt. — Dem Vernehmen nach 
beſtände die Abſicht, den bekanntlich zu lebenslängli⸗ 
cher Feſtungshaft verurtheilten Profeſſor Kinkel aus 
Bonn zur Abbüßung ſeiner Strafe von Raſtatt nach 
der Feſtung Magdeburg überzuſiedeln. — Unſere, 
gleich nach dem Bekanntwerden der für die erſte Kam⸗ 
mer erfolgten Wahl Waldecks gebrachte Notiz, daß 
das berühmte Mitglied der äußerſten Linken die⸗ 
ſelbe abzulehnen entſchloſſen ſei, hat ſich jetzt vollkom⸗ 
men beſtätigt, wiewohl man ihr früher von anderen 
Seiten zu widerſprechen ſich beeilte. — Von geſtern 
bis heute Mittag find 6 neue Choleraerkrankun⸗ 
gen gemeldet, worunter 4 Todesfälle. Vom Beſtande 
verftarben 8. Summa 12 Todesfälle. — Geſtern 
Abend gegen 9 Uhr rückten 2 Bataillone des 8. Land⸗ 
wehr⸗Regiments mit klingendem Spiel und von einer 
großen Volksmaſſe begleitet durch die Königsſtraße. 
Sie kamen aus Baden, wo ſie mit vor Raſtatt la⸗ 
gen. Heute Morgen ſind ſie auf der Eiſenbahn nach 
ihrer Heimath bei Landsberg a. d. Wartha weiter be⸗ 
fördert. — In der morgen ſtattfindenden Pr ä ſiden⸗ 
tenwahl werden wahrſcheinlich dieſelben Perſönlich⸗ 
keiten wiedergewählt werden. Es ſollen zwar in den 
letzten Tagen von Seiten der äußerſten Rechten einige 
ſehr geheime und pikante Anſtrengungen zu einem 
Dislogement gemacht ſein, doch ſcheinen dieſelben nicht 
auf Erfolg rechnen zu können. — Wie im vorigen 
Jahre um dieſe Zeit eine demokratiſche und roth⸗ re⸗ 
publikaniſche Literatur auf die Neugierde der Leſewelt 
ſpekulirte, ſo ſcheint jetzt die Buchhändlerwelt mit 
der Reaktion Geſchäfte zu machen. Eine Reihe 
von derartigen Erzeugniſſen füllt die Schaufenſter. 
Das neueſte in dieſem Genre ſind „Illuſtrirte Nach⸗ 
klänge aus der deutſchen Revolution. 18 Heft: Ber⸗ 
liner Volksredner.“ Es enthält die Herren: Lindenmül⸗ 
ler, Karbe, Ottenſoſſer, Dr. Eichler, Stein und Held 
in Federzeichnungen, welche ihre jetzigen Verhältniſſe 
andeuten ſollen, mit ironiſirenden Unterſchriften. Die 
Bilder ſind indeß kläglich und ſo ohne die entfernteſte 
Portrait⸗Aehnlichkeit, daß nur die Namen die genann⸗ 
ten Perſönlichkeiten andeuten, auch die Unterſchriften 
ſind geiſtlos — das ganze eine traurige Buchhändler⸗ 
Spekulation. 

C. B. Die Frage in Betreff der künftigen Ge⸗ 
ſtaltung der akademiſchen Gerichtsbarkeit beschäftigt 
die Mitglieder der vom Unterrichtsminiſter berufenen 
Univerſitäts⸗Konferenz in hohem Grade. Daß 
die akademiſche Gerichtsbarkeit ihre gegenwärtige Ge⸗ 
ſtalt nicht behalten dürfe, iſt das Reſultat, welches 
aus den meiſten zur Erwägung vorliegenden Gutach⸗ 
ten akademiſcher Korporationen und einzelner Votan⸗ 
ten ſich ergiebt. Deſto mehr gehen die Reformvor⸗ 
ſchlaͤge auseinander. So wollen einzelne Stimmen 
mit gänzlicher Aufhebung der akademiſchen Gerichts⸗ 
barkeit auch völlige Beſeitigung jedes obrigkeitlichen 
Verhältniſſes der Univerſitätsbehörde zu den Studi⸗ 
renden. Von anderer Seite (Univerſität Konigs berg) 
will man Uebergang der Gerichtsbarkeit an die ge⸗ 
wöhnlichen Gerichte, gleichzeitig aber eine Kontrole 
Seitens der Univerſitätsbehörden über die die Studi⸗ 
renden betreffenden Rechtsfälle in der Weiſe, wie die⸗ 
ſelbe Seitens vorgeſetzter Behörden über Schuld⸗ und 
Kriminalklagen gegen Beamte zu führen pflegt. Die 
Univerſitäts⸗Behörde ſoll dann disciplinariſch wegen 
etwa angemeſſen erſcheinender Wegweiſung des bethei⸗ 
ligten Studenten beſchließen. Am wenigſten Anklang 
möchte wohl ein von Bonn befürwortetes Projekt ei⸗ 
ner Jury von Studirenden in Kriminalſa⸗ 
chen finden. 

[Juriſtiſches.] Aus der lithographiſchen Cor⸗ 
reſpondenz iſt in mehrere hieſige Zeitungen die Mitthei⸗ 
lung übergegangen, daß der Juſtizminiſter unterm 3. 
v. M. eine Verfügung an die Gerichtsvorſtände mit 
der Anweiſung erlaſſen habe, „auf die politiſche Geſin⸗ 
nung der Richter und Beamten ſtreng zu vigiliren und 
in geeigneten Fällen zu berichten.“ Es wird hinzuge⸗ 
fügt: „daß die Verfügung lediglich zur Kenntnißnahme 
für die Gerichtsdirektoren beſtimmt, durch Verſehen 
eines hieſigen Dirigenten aber zum Vortrag gekommen 
und ſo zur Kenntniß weiterer Kreiſe gelangt ſei.“ — 
Diefe ganze Mittheilung ſcheint auf einer Mypſtifi⸗ 
kation zu beruhen, wenigſtens können wir nach zu⸗ 


verläſſigen Mittheilungen verſichern, daß von dem Ju⸗ 
ſtizminiſter Simons weder unterm 3. v. Mts. noch 
ſonſt überhaupt eine ſolche Anweiſung an die Gerichts⸗ 
vorſtände erlaſſen worden iſt. (Conſt. 3.) 

[Verhandlung der Verfaſſungs⸗Kommiſſion.] 
Art. 77 ſoll mit einem Zuſatze, den wir durch geſperrte 
Schrift bezeichnen, ſo beibehakten werden: „Jede Kammer 
prüft die Legitimation ihrer Mitglieder und entſcheidet dar⸗ 
über. Sie regelt ihren Geſchäftsgang, ſo wie ihre Dis⸗ 
zip lin durch eine Geſchäftsordnung, und erwählt ihren 
Präſidenten, ihre Vice⸗Präſidenten und Schriftführer. Be⸗ 
amte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die Kammer. 
Durch die Annahme eines befoldeten Staatsamtes oder einer 
Beförderung im Staatsdienſte verliert jedes Mitglied einer 
Kammer Sit und Stimme in derſelben und kann ſeine 
Stelle nur durch eine neue Wahl wieder erlangen. Nie⸗ 
mand kann Mitglied beider Kammern ſein.“ 

Art. 78 unverändert: „Die Sitzungen beider Kam⸗ 
mern find öffentlich. Jede Jammer tritt auf den Antrag 
ihres Präfidenten oder von 10 Mitgliedern zu einer gehei⸗ 
men Sitzung zuſammen, in welcher dann zunächſt über die⸗ 
fen Antrag zu beſchließen iſt.“ 

Art. 79 unverändert: „Keine der beiden Kammern 
kann einen Beſchluß faſſen, wenn nicht die Mehrheit ihrer 
Mitglieder anweſend iſt. Jede Kammer faßt ihre Beſchlüſſe 
nach abſoluter Stimmenmehrheit, vorbehaltlich der durch 
die Geſchäftsordnung für Wahlen etwa zu beſtimmenden 
Ausnahmen.“ N 

Art. 80 unverändert: „Jede Kammer hat für ſich das 
Recht, Adreſſen an den König zu richten. Niemand darf 
den Kammern oder einer derſelben in Perſon eine Bitt⸗ 
ſchrift oder Adreſſe überreichen. Jede Kammer kann die an 
ſie gerichteten Schriften an die Miniſter überweiſen und 
ae ns Auskunft über eingehende Beſchwerden ver⸗ 
a : 

Art, 81 unverändert: „Eine jede Kammer hat die 
Befugniß, behufs ihrer Information Kommiſſionen zur Uns 
terſuchung von Thatſachen zu ernennen.“ — Daß darin 
auch die Befugniß enthalten ſei, Experten und Zeugen zu 
vernehmen, wurde als ſich von ſelbſt verſtehend angenom⸗ 
men, und daher ein beſonderer Ausdruck hierfür nicht be⸗ 
liebt; ſo wie andererſeits die Pflicht, als Sachverſtändiger 
oder Zeuge zu dienen, eines Ausſpruches nicht zu bedürfen 
ſchien, vielmehr für den Fall eines zu Tage kommenden Be⸗ 
dürfniſſes der künftigen Geſetzgebung anteimgeſtellt wurde. 

Art. 82 unverändert: „Die Mitglieder beider Kam⸗ 
mern ſind Vertreter des ganzen Volkes. Sie ſtimmen nach 
ihrer freien Ueberzeugung, und ſind an Aufträge und In⸗ 
ſtruktionen nicht gebunden.“ 

Art. 83 lautet gegenwärtig ſo: „Sie können weder 
für ihre Abſtimmungen in der Kammer noch für ihre darin 
ausgeſprochenen Meinungen zur Rechenſchaft gezogen wer⸗ 
den. Kein Mitglied einer Kammer kann ohne deren Ge⸗ 
nehmigung während der Sitzungs⸗Periode wegen einer mit 
Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen oder 
verhaftet werden, außer wenn es bei Ausübung der That 
oder binnen der nächſten 24 Stunden nach derſelben ergrif⸗ 
fen wird. Gleiche Genehmigung iſt bei einer Verhaftung 
wegen Schulden nothwendig. Jedes Strafverfahren gegen 
ein Mitglied der Kammer und eine jede Unterfuchungs: 
oder Civilhaft wird für die Dauer der Sitzung aufgehoben, 
wenn die betreffende Kammer es verlangt.“ — Der erſte 
Satz dieſes Artikels wurde dahin umgeändert: 

„Sie können für ihre Abſtimm ungen in der 
Kammer niemals, für ihre übrigen Aeußerun⸗ 
gen in derſelben nur durch die Kammer ſelbſt 
auf Grund der Geſchäftsordnung (Art. 77) zur 
Rechenſchaft gezogen werden.“ Der Reſt des Arti⸗ 
kels: „Kein Mitgliev u. ſ. w. erlitt keine Veränderung; 
1 452 der 8 auf Streichung der Worte: 
Gleiche Genehmigun bei einer Verhaftung wegen 
Schulden erforderlich“ — en nt. eee 

Art. 84 unverändert: „die Mitglieder der erſten Kam⸗ 
mer erhalten weder Reiſekoſten noch Diäten. Die Mitglie⸗ 
der der zweiten Kammer erhalten aus der Staatskaſſe Rei⸗ 
ſekoſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Ein Ver⸗ 
zicht hierauf iſt unſtatthaft.“ 3 

Damit findet ſich auch der fünfte Titel der 
Verfaſſung erledigt und zugleich die geſammte 
Revifionsarbeit der Kommiſſion in der Haupt⸗ 
lache vollendet. Auch die Berichte an die Kammer 
find von den Referenten vorbereitet, von der Kommiſſion 
faſt ſämmtlich (nämlich mit einziger Ausnahme des Berich⸗ 
tes zum fünften Titel und zu den letzten Artikeln des zwei⸗ 
ten Titels) berathen und beſchloſſen, und zu einem bedeu⸗ 
tenden Theile der Kammer bereits eingereicht. Es verſteht 
ſich, daß die Beſchlüſſe der erſten Kammer, ſo weit ſie bis 
jetzt der zweiten Kammer mitgetheilt ſind, von der Kom⸗ 
miſſion nachträglich mit in den Bereich ihrer Berathung 
gezogen wurden. Die fortan noch zu erwartenden Beſchlüſſe 
der erſten Kammer und de, betreffend dieſelden an die 
zweite Kammer weiter zu ſtellenden Anträge, werden ſomit 
von jetzt an den Hauptgegenſtand der nachträglichen Arbei⸗ 
ten der eee ausmachen. Daneben wird 
noch die ſelbſtſtändige Aufgabe übrig bleiben, das neueſte, 
auf Grundlage des Art. 105 von dem Staatsminiſterium 
erlaffene Wahlgeſetz für die zweite Kammer zu prüfen, zu 
revidiren und die darüber erforderlichen Anträge an die 
Kammer vorzubereiten. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 1. Oktbr. [Tagesbegeben⸗ 
heiten.] Heute Vormittag um 10 Uhr fand auf dem 
Platze am Grindbrunnen große Parade ſtatt, die der 
Erzherzog Johann über das hier in Garniſon liegende 
öſterreichiſche und baieriſche Militär, ſo wie über das 
Frankfurter Linienbatalllon abhielt. Die Zahl der am 
Sonnabend preußiſcher Seits Verwundeten wird zu⸗ 
verläffig auf 5, diejenigen der im Laufe voriger Woche 
körperlich Beſchädigten auf 15 angegeben. Wie viele 
Baiern verwundet worden, läßt ſich minder genau er⸗ 
mitteln; 2 baieriſche Jäger befinden ſich im Lazareth. 
— Nach der heutigen Muſterung der Truppen erließ 
Erzherzog Johann einen Tagesbefehl, worin er 
ſämmtliche der Muſterung beiwohnende Truppenkörper 
ernſtlich ermahnte, ſich keinerlei Ueberſchreitung 
der militairiſchen Disziplinarvorſchriften hinfür 
ſchuldig zu machen, widrigen falls die angedroh 


ten Strafen unnachläßlich auf die Excedenten 
angewendet werden würden. Dieſer Tagesbefehl 
ſoll, wie ich höre, durch Mauer: oder Kaſernenanſchlag 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Se. kaiſerl. 
Hoheit Erzherzog Johann von Oeſterteich war bei der 
heutigen Parade von mehreren öſterreichiſchen Genera⸗ 
len und anderen Offizieren umgeben; jedoch bemerkte 
man in Höchſtdeſſen Gefolge keinen einzigen Preußen, 
indem namentlich unſer Stadtkommandant, der königl. 
preußiſche Major Dee, ſich zu derſelben Stunde auf 
dem Main⸗Neckar⸗Bahnhofe befand, um in Begleitung 
des königl. preußiſchen Generals v. Schack die mit 
dem Dampfwagenzuge aus Baden eben anlangenden 
2 Bataillone des 31. Landwehr⸗Regiments zu empfan⸗ 
gen und in die Stadt zu geleiten, und ſpäterhin der 
preußiſchen Wachtparade beizuwohnen. — Ich habe 
zu meinem geſtrigen Bericht über den letzten Mili⸗ 
tair⸗Krawall wenig hinzuzufügen. Bald nachdem 
die bis dahin in der Kaſerne zuſammengezogenen preu⸗ 
ßiſchen Soldaten in ihre Quartiere entlaſſen waren, 
ſchon um 7 Uhr, wurde für die geſammte Garniſon 
die Retraite geblaſen, die ſonſt erſt auf 9 Uhr fällt, 
und ſo blieb den Abend hindurch Alles ruhig. Das 
Piket auf dem Paradeplatz wurde indeß erſt mit Ein⸗ 
bruch der Nacht entlaſſen. Sehr zu beachten möchte 
es aber fein, daß man, wie mir von zuverläffiger Seite 
verſichert wird, während die Soldaten mit einander 
handgemein waren, auch Eiviliſten, mit Büchſe 
und Pulverhorn bewaffnet, aus einem Hauſe 
ins andere hat ſchleichen ſehenz es beweiſt das, 
daß eine niedergehaltene, aber nicht ausgerot⸗ 
tete Partei in Frankfurt jeden Augenblick be⸗ 
reit ſteht, die Umſtände für ihre Zwecke zu ber 
untzen. Ohne das kräftige Einſchreiten der Militair⸗ 
Behörden möchten wir ſehr ernſte Auftritte zu beklagen 
gehabt haben. Es unterliegt übrigens keinem Zweifel, 
daß dem bedrohlichen Zuſtande, welchen das fernere 
gleichzeitige Verbleiben der betheiligten Truppenkörper 
verewigen würde, ein ſchleuniges Ende gemacht werden 
muß. Der Senat der freien Stadt Frankfurt hat 
noch geſtern deshalb eine Sitzung gehalten und macht 
heute eine Anſprache bekannt. — Mit dem erſten 
Bahnzuge ſind heute Morgen wieder zwei Landwehr⸗ 
Bataillone, diesmal das Iſte und das Füſilier⸗Batail⸗ 
lon des 31. Landwehr-Regiments, aus Baden, auf 
dem Rückmarſch in die Heimath, hier durchpaſſirt. — 
In den nächſten Tagen wird der General- Lieutenant 
Roth v. Schreckenſtein, der frühere Kriegs-Miniſter, 
hier erwartet, auf dem Wege nach Karlsruhe, um den 
Oberbefehl über die Okkupations⸗Armee in Baden zu 
übernehmen. (Reform.) 
Naſtatt, 29. Sept. [Dem Profeſſor Kinkel] 
wurde geſtern ſein Urtheil verkündet, welches auf le⸗ 
benslängliche Feſtungsſtrafe lautet. Er wurde auf die 
Eiſenbahn gebracht, um in Begleitung eines Landwehr⸗ 
Bataillons nach einer preußiſchen Feſtung (Magdeburg) 
abzugehen. (Deutſche Z.) 


Shleswig.Solfteinisbe Miugelegenbeiten. 
Altona, 2. Oktober. Mit dem am Sonntag Mor: 
gen um 8 Uhr 10 Minuten abgegangenen Bahnzuge 
begab ſich der von Berlin kommende General = Major 
Graf v. Baudiſſin nach Norden. — Einem Gerüchte 
zufolge, welches auf Ausſagen von Reiſenden beruht, 
die nach Rendsburg gekommen ſind, hatten die Preußen 
in Tondern ſich geweigert, Feuer auf die Tonderaner 
zu geben, mit der Erklärung, daß dieſelben Deutſche 
ſeien wie ſie. Es iſt zu hoffen, daß es nicht zu die⸗ 
ſem Aeußerſten gekommen. 
Oeſterreich. 

N. B. Wien, 3. Oktober. [Tagesbericht.] 
Ueber die Kapitulation Komorn's iſt bis jetzt 
nichts Offizielles erſchienen“), wir berichten daher einige 
Details, die von einem Augenzeugen des Unterwer⸗ 
fungsaktes herrühren. Die Kapitulation fand am 
27. Sept: ſtatt. FMe. Nobili betrat zuerſt die Fe⸗ 
ſtung und übergab die letzten Bedingungen. Später 
ritt F3 M. Haynau in Begleitung eines Adjutanten 
in die Feſtung. Die Unterwerfungsakte iſt zwar noch 
nicht veröffentlicht; doch ſind folgende Punkte die her⸗ 
vorragendſten: Die Beſatzung erhält, mit Ausnahme 
der Führer, volle Amneſtiez letztere werden des 
Landes verwieſen. Die Beſatzung verlangte außerdem 
noch eine Entſchädigung für die auf ihrem Platze kur⸗ 
ſirenden Koſſuthnoten, die ihnen Anfangs verweigert, 
endlich jedoch mit einer Summe von 600,000 fl. 
C. M. bewilligt wurde, da ein immenſer Getreide⸗ 
und Viktualienvorrath nebſt vielen anderen Gegenftän- 
den von Werth in der Feſtung aufgehäuft ſind, wo⸗ 
durch die Einwechslung der ungariſchen Noten genä⸗ 
gend ausgeglichen wird“). Auch dietet ſich noch ein 


*) Die Wiener Zeitung enthält nur folgende kurze An⸗ 
zeige: „Einer amtlichen Anzeige aus dem Hauptquar⸗ 
tier Acs zu Folge, hat die Beſetzung der Feſtung Ko⸗ 
morn durch k. öſterreichiſche Truppen geſtern den 2, d. 
begonnen.“ Red. 

%) Der miniſterielle „Lloyd“ theilt noch Folgendes über 
die an die ucbergabe geknüpften Bedingungen mit: 
„Der ganzen Beſatzun 
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anderer, ſehr erheblicher Vortheil dar; es find nämlich 


jene Feſtungswerke, die ſchon früher von dem öſterr. 
Geniekorps nicht ausgebaut wurden, von den Inſur⸗ i 


Kredits und die Ueberzeugung iſt gewiß, daß für Oeſter 
reich keine Wohlfahrt, kein Heil möglich noch denkbar 
fl, wenn nicht endlich in ſinanzieller Beziehung Maß⸗ 


genten fortgebaut und vollſtändig hergeſtellt worden, regeln ergriffen werden, welche geeignet ſind, dem Kre⸗ 
ſo daß dem Aerar auch hierdurch ein ſehr bedeutender dite des Staates und des Handels ni genügenden 


Koſtenaufwand erſpart wird. Der Akt der Uebergabe 
fand am 2. Oktober ſtatt. Tags vorher wurde der 
Btückenkopf von Komorn von den k. k. Truppen be⸗ 
ſetzt; Abends rückten 2 Bataillons Infanterie in die 
Stadt Komorn ein, worauf am 2. Oktober Vormit⸗ 
tags die Auszahlung des Soldes an die ungariſchen 
Truppen erfolgte. Die letztern ſind mehr als 25,000 
Mann ſtark und mit Ausnahme der Führer, ganz 
gleichgültig über den Fall Komorns. Die regulären 
Truppen eilen ihren frühern Regimentern zu. Ueber 
Klapka's Perſönlichkeit herrſcht übrigens im k. k. Cer⸗ 
nirungskorps nur eine Stimme; er ſoll ſich während 
der ganzen Zeit, wo er mit k. k. Offizieren in Ver⸗ 
bindung geſtanden, als ein Mann von Herz und Ver⸗ 
ſtand, als Ehrenmann gezeigt haben, der das Meiſte 
dazu beitrug, um den wichtigſten Punkt Ungarns end⸗ 
lich an Oeſterreich zurückzugeben. — Die Nachrichten 
aus der Baceska, der präfumtiven Wojwodſchaft, 
lauten ſehr betrübend. Der Krieg zwiſchen den Un⸗ 
garn und Serben iſt wohl aus, das Rachegefühl 
iſt aber geblieben. Es kann da, wenn die Regierung 
nicht kräftig einfchreitet, eine Verwilderung einreißen, die, 
ein verheerender Strom, ſich weit über ihr Bett er⸗ 
gießt. — Die ungarifhen Generale, die ſich bei Arad 
unterworfen, ſollen bereits abgeurtheilt und die Urtheile 
nach Wien zur Beſtätigung gegangen ſein. Sie ſollen 
bei den Meiſten, vorzüglich Jenen, die früher k. k. 
Offiziere waren, auf Tod lauten. Man glaubt aber, 
daß kein Todesurtheil mehr vollſtreckt werden wird. 
Wir nennen darunter die Generale Aulich, Nagy⸗ 
Sandor, Leiningen, Damjanich und den Dichter Au⸗ 
guſt Bayer. — Der Kaiſer dürfte heute oder Morgen 
nach Iſchl abreiſen; ſein jüngerer Bruder, Erzherzog 
Ferdinand, hat ſich von einem Choleraanfall wieder er⸗ 
holt. — Die thereſianiſche Ritter⸗Akademie wird fortan 
als Erziehungs-Anſtalt unter dem Namen: „chere⸗ 
ſianiſche Akademie“ auch Nichtadeligen eröffnet fein, 
Das Gymnaſium der Anſtalt wird auch von auswär⸗ 
tigen Schülern beſucht werden können. Von der bis⸗ 
her ſtattgefundenen Leitung dieſes Inſtituts durch 
Piatiſten⸗Ordensprieſter hat es ſein Abkommen. 

[Eine Miniſterkriſis droht.] Der Berliner 
„Deutſchen Reform“ berichtet man unterm 1. Dt: 
tober Folgendes aus Wien: „Im Miniſterium 
iſt der lange ſchon im Geheimen lodernde Zwieſpalt 
endlich in lichte Flammen ausgebrochen. Sowohl die 
ungariſche als die deutſche Frage, über welche man 
nun endlich einen feſten Entſchluß zu faſſen genöthigt 
iſt, gaben die Veranlaſſung zum endlichen unverhüll: 
ten Ausbruche. Schwarzenberg und Bach haben 
ihren Rücktritt in Ausſicht geſtellt. In Folge 
dieſer Erklärungen iſt heute ein Kourier an den Gra⸗ 
fen Kolloredo⸗Wallſee, öſterreichiſchen Geſandten in 
London, die einzige vorläufig für das Miniſterium des 
Aeußern geeignete politiſche Größe, abgeſchickt worden. 
Es wird zugleich verſichert, daß Schmerling die 
Bildung eines neuen Kabinets und zugleich die Prä⸗ 
ſidentſchaft in demſelben übernehmen werde. Das Letz⸗ 
tere wäre für die künftige deutſche Politik Oeſterreichs 
von großer Bedeutung; es würde auf ein theilwei⸗ 
ſes Aufgeben der Charte vom 4. März und 
auf ein entſchieden großdentjches Programm des 
neuen Kabinets ſchließen laſſen.“ 

[Finanzen.] Die Veranſtaltung eines Meetings 
in London von Richard Cobden, um von der Theil⸗ 
nahme an öſterreichiſchen Anlehen abzurathen, iſt eine 
plumpe Demonſtration, welche die Ausführung dleſer 
Finanzoperation nicht verhindern wird. Bis geſtern 
waren an 26 Millionen im Inlande gezeichnet und 
erſt morgen, am letzten Tage, ſubſeribiren die größten 
Wiener Bankhäuſer. Bei % des Anleihens wird 
durch Oeſterreich ſelbſt herbeigeſchafft, über die Theil⸗ 
nahme des Auslandes aber kurſiren die verſchiedenſten 
Gerüchte und das Finanzminiſterium, welches täglich 
die Ziffer der inländiſchen Subſcriptionen veröffent⸗ 
lich e, fah ſich nicht veranlaßt, die vom Auslande ein⸗ 
gehenden bekannt zu machen; doch iſt man am Mei⸗ 
ſten auf jene des Hauſes Hope und Comp. in Am⸗ 
ſterdam geſpannt, da man vorausſetzt, daß daſſelbe 
mit ſtarken Submiſſionen im Hintergrunde ſtehe. 

M. Wien, 3. Oktober. [Fin anzielles. Ber: 
ſchiedenes.] Bis jetzt wurde auf das neue Anlehen 
nicht mehr als ein Betrag von circa 25,700,000 Gut: 
den ſubſkribirt. Morgen iſt der letzte Tag zur Ein⸗ 
zeichnung. Die Hoffnung, daß das Anlehen dennoch 
zu Stande kommen könnte, ſchwindet daher, da noch 
immer nicht weniger als belläuſig 50 Millionen feh⸗ 


len, von Stunde zu Stunde. Es handelt ſich in dies 
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ſem Augenblicke wiklich um Fallen oder Stehen des 
Degen; die Gage Auszahlung erſtreckt ſich 

ür den Gemeinen auf 20 Ta 4, le den Be 

zier auf einen Monat; der Stadt Komorn 
werden Koſſuthpapiere im nominellen Werthe 


von 800,000 Gulden C.- Mr. 
chiſche Noten eingewechſelt.“ 


Maße nachzuhelfen. — Die hieſige Steidthauptmann⸗ 
ſchaft hat noch vor dem Erſcheinen, vielleicht auch 
ſchon im Sinne des neuen Fremdengeſetzes, das täg⸗ 
lich erwartet wird, die Verordnung republizitt, ver⸗ 
möge alle hier verweilenden Fremden des Auslandes 
und der Provinzen die ſich über ihren Erwerb nicht 
genügend ausweiſen können, vom hieſigen Platze ent⸗ 
ſernt werden. — Das neue Reichsgeſetzblatt fol 
endlich am 15. d. M. erſcheinen. — Im Miniſterium 
des Innern ſoll ein Bureau errichtet werden, welches 
die Beſtimmung hat, alle unwahren Zeitungsnachrich⸗ 
ten zu widerlegen. — Die auf heute beſtimmt gewe⸗ 
ſene Abreiſe des Kaiſers wurde wieder verſchoben. 
Man ſpricht von einem jedoch noch ungewiſſen Pro⸗ 
jekte, nach welchem er einen Ausflug nach Preßburg 
beabſichtigt. — Die hieſige Garniſon wurde abermals 
um ein Jägerbataillon, welches heute von hier nach 
Vorarlberg zum Obſervationskorps marſchirt, 
vermindert. 

Prag, 1. Oktober. Heute früh ging eine Kom⸗ 
pagnie Artillerie von hier nach Joſephsſtadt und Kö⸗ 
niggrätz zur Verſtärkung ab. Nachmittags 8 Uhr 
kommt mit Separat⸗Train ein Bataillon des ungari⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments Alexander hier an. 

Kronſtadt, 23. September. Vorgeſtern Mittags 
find? 6 Kompagnien von dem ruffifhen Linien 
Infanterie⸗Regitment Praga unter dem Geſang 
von Kriegsliedern hier eingezogen, und haben vorläufig 
hier ihr Standquartier erhalten. 

* (Der Zuſtand Ungarns.] Die Revolution 
in Ungarn hat die geiſtlichen Güter, beſonders jener 
Kirchenfürſten, die fi der Bewegung nicht anſchloſſen, 
hart betroffen. Die dem Reichsprimas zugetheilten 
Güter, welche beiläufig eine Revenüe von 3—400,000 
Fl. C.⸗M. brachten, ſind ſo verwüſtet, daß der neu 
Ernannte nicht blos auf keine Einkünfte rechnen kann, 
ſondern zur Wiederherſtellung großer Summen bedarf. 
Um feinem Stande gemäß leben zu können, wird dem 
jetzigen Primas jene Revenue gelaſſen, die er als 
Biſchof von Fünfkirchen bezog. — Die Preßburger 
Zeitung entwirft ein ungemein trauriges Bild von den 
Greueln und Verwüſtungen, die der unſelige Bürger⸗ 
krieg angerichtet hat. Nebſt den Inſurgenten ſollen 
die Koſaken beſonders arg gehauſt haben; jeder zweite 
oder dritte Mann derſelben war zugleich mit einer 
Senſe bewaffnet, womit er das noch unreife Getreide 
überall, wo er hinkam, abmähte, und es feinem Pferde 
als Futter darreichte. Die weltberühmten Weinge⸗ 
birge ſind kläglich zerſtört, von einer Fechſung iſt gar 
keine Rede. Arbeiter um Tagelohn find nirgends zu 
bekommen, und wer auch ſelber Hand anlegen wollte, 
wurde hierhin durch das alldort vorzugsweiſe herrſchende 
Kriegsgetümmel verhindert oder geftört: noch jetzt bie⸗ 
tet man 3 Gulden C.-⸗M. und darüber Taglohn ums 
ſonſt für die Bearbeitung der Aecker und Weingärten, 
der rüſtigen Hände gebt es ſehr wenige, und Noth 
und Mangel drohen im fürchterlichen Maße einzu⸗ 
brechen. Gegen 22,000 Nuſſen ſollen durch das 
Zempliner Komitat über Galizien bereits nach 
Polen abgezogen ſein, ſie führen eine ungemein fette 
Beute mit ſich, und requiriren hierzu Fuhrleute aus 
den entfernteften Komitaten, ſobald dieſe nur Pferde 
und Zugvieh hatten; dabei wurden nicht viele Umſtande 
gemacht; ſtand ein Vieh um, oder zerbrach die Achſe 
oder das Rad eines Wagens, fo mußte in dem Dete, 
wo der Unfall ſich ereignete, das Fehlende allſogleich 
erſetzt werden, ob es gerade eine Kutſche oder ein Lei⸗ 
terwagen, ein Pferd von edler oder gemeiner Race 
war, was man hierzu gebrauchte, darnach wurde nicht 
viel gefragt. 


Frankreich. 

& Paris, 1. Okebr. [Die Wiedereröffnung 
der National⸗Verſammlung. — Aus Rom. — 
Die türkiſche Angelegenheit. — Deutſche 
Flüchtlinge.] Die Wiedereröffnung der legislativen 
National = Verfammtung hat heut ſtattgefunden, ohne 
daß die Repräſentanten ſich beeilt hatten, auf ihrem 
Poſten zu fein und ohne daß die Volksmenge, wie gez 
wöhnlich, den Pallaſt der Verſammlung umgeben hätte. 
Die Sitzung war kurz und matt. Die drei vorſtechend⸗ 
ſten Fälle waren: 1) ein Kreditsantrag für die römiſche 
Expedition; 2) eine Propoſition von Napoleon Bona⸗ 
parte, dem Sohne Jeroms, dahin lautend, daß den 
verbannten Bourbonen beider Linien die Thore 
Frankreichs geöffnet und daß die Juniangeklagten am⸗ 
neſtirt werden, und 3) eine Geſetzvorlage, betreffenb 
den Wittwengehalt der Herzogin von Orleans. — Die 


Kreditspropoſition beantragt nur die Summe von 9 


Millonen, welche freilſch auch nue die Kosten der Ok⸗ 


gegen öſterrei⸗ 
Red. I 


kupation von Rom zu decken beſtimmt find und nicht 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


2509 


Beilage zu e 232 der Breslauer Zeitung. 


(Fortfegung.) 5 
die Expedition, welche fpäter einen neuen Kredit noth⸗ 
wendig wachen wird. Die Koſten der Okkupation 
find bis zum 31. Dezember d. J. veranſchlagt; der 
Miniſter Tocqueville erklärte nun gleichzeitig von der 
Tribüne herab, daß das Gouvernement noch gar nicht 
daran denken könne, die franzöſiſche Armee zurückzu⸗ 
rufen, und werde ſich daſſelbe jedoch bemühen, die 
Dauer der Okkupation abzukürzen, inſoweit das Inter⸗ 
eſſe, die Ehre und Würde Frankreichs es geftatten 
werden. — Hiermit find nun allerdings alle Gerüchte 
über die Rückberufung der Armee widerlegt, allein es 
iſt damit noch nichts über die Haltung geſagt, welche 
die Regierung dem päpſtlichen Manifeſte gegenüber 
einzuhalten gedenkt, und wir müſſen die Diskuſſton 
abwarten, welche ſich über den Kreditsantrag entſpin⸗ 
nen wird. — Die Propoſition Jerome Napoleons iſt 
keine ungeſchickte Waffe gegen das Kabinet und ſogar 
gegen alle Parteien. Das Kadinet wird fie wahr: 
ſcheinlich ablehnen. Was die monarchiſche Partei an⸗ 
belangt, fo wied fie ſich in der unangenehmen Lage 
befinden, entweder einerſeits die Propofition zurückzu⸗ 
meifen und fo beloſt u dem Grit der fürftfichen Fa⸗ 
milie beizutragen, oder ſie zuzulaſſen und da A 0 
Bergpartei zum Sturz des Miniſteriums behllſtich et 
ſein. Der Berg endlich muß entweder in die Ruck 
kehr der Fürſten willigen, oder gegen die Freigebung 
der Juniangeklagten ſtimmen, und mit Recht frägt 
man ſich, welcher Partei Napoleon Bonaparte eigent⸗ 
lich mit feiner Propofitien habe dienen wollen? 
— Angenommen nun, daß die Propoſition durch⸗ 
geht — und wir unſererſeits ſind vollkommen ge⸗ 
neigt, einen ſolchen Akt der allgemeinen Amneftie 
zu bewilligen — iſt es denkbar, daß die Rückkehr 
der Fuͤrſten von Orleans und Heinrichs von Bour— 
bon der bonapartiſtiſchen Partei mehr Gewalt verſchaf⸗ 
en werde? Napoleon Bonaparte könnte im Falle der 
Annahme ſeiner Propoſition in große Verlegenheiten 
gerathen. — Die Gerüchte von einer miniſteriellen 
Modifikation ſind auch heute noch im Umlauf, allein 
keines verdient eine beſondere Beachtung. Eine allge⸗ 


Freitag den 5. Oktober 1849, 


ſelbſt nach Amerika einzuſchiffen. Dieſer Tage ſind 
Blenker und Heinzen daſelbſt paſſirt. 

a wei z. 

Genf, 26. Sept. Heinzen iſt heute mit Familie 
über Havre nach London abgereiſt. Struve wird 
morgen denſelben Weg gehen. Blenker und Anneke 
mit ſeiner Familie ſind nach Amerika 2 


3.) 

[Louiſe Tſchech und die Wittwe Blum' s.] 
Unter der Emigration in Bern befindet ſich auch 
Louiſe Tſchech, die Tochter des berüchtigten Königs⸗ 
mörders. Bekanntlich wurde ſie nach dem Attentate 
ihres Vaters bei einem Pfarrer in Weſtfalen unterge⸗ 
bracht, deſſen Aufſicht ſie jedoch nach einem zweijäh⸗ 
rigen Aufenthalte durch die Flucht nach Straßburg 
ſich entzog. Von da begab ſie ſich nach Zürich, wo 
ſie auf Koſten des alten Itzſtein in eine Penſion trat. 
Da gab ſie das berüchtigte Buch über ihren Vater 
heraus. Durch die badiſche Revolution ſelbſt redu⸗ 
ziet, mußte ihr Itzſtein vor einigen Monaten die Sub: 
ſidien entziehen, worauf ſie in den Dienſt eines ande⸗ 
ren Radikalen, nämlich des Anwalts Römiſch aus 
Leipzig trat, um die Erziehung von deſſen Kind, wel⸗ 
ches dem Vater nach Baden und der Schweiz gefolgt, 
zu leiten. Römiſch ſuchte aber bald ſelbſt einen Dienſt, 
den er auch in Waadt als Gärtnergehülfe gefunden, 
nachdem er noch zuvor ſein Kind in dem von Flücht⸗ 
lingen der erſten Emigration geleiteten Inſtitute zu 
Wabern (% Stunde von Vern) untergebracht hatte. 
Die Tſchech bietet jetzt faſt jeden Tag in der Berner 
Zeitung der Welt ihre Dienſte an. — Auch die Frau 
von Robert Blum hat ſich mit ihren beiden Kna⸗ 
ben hierher begeben. Doch ſcheint es ihr in der 
Schweiz nicht gefallen zu haben. Sie gab daher ihre 


Söhne in obgenanntes Inſtitut, und kehrte ſelbſt nach 


Deutſchland zurück. (Reform.) 
Griechenland. 


Ueber Paris erhalten wir die Nachricht von einem 
ärgerlichen Vorfalle, welcher das griechiſche Kabinet 


in eine unangenehme Lage verſetzt hat. 


Die griechi⸗ 


ſchen Journale haben nämlich einen Brief Coletti's 


verordneten u. Lotterieeinnehmer Schreiher und Stadt⸗ 


verordneten Siebig, welche als Vorſtand proklamitt 
wurden. Die Männer⸗Reſſource ſoll wieder im bis⸗ 
herigen Lokal, Dienſtags ſtattfinden, die Conzerte Frei⸗ 
tags im Wintergarten. 


f Woll⸗ Bericht. 

* Breslau, Oktober. Nach dem gewaltigen Anz 
lauf, den der Woll⸗Verkehr in dem letzten Frühjahrs⸗ 
Markt genommen, und der dadurch erzeugten unge⸗ 
wöhnlichen Steigerung war man berechtigt, in den 
Sommer- Monaten ein weit günſtigeres Geſchäft zu 
erwarten, als wirklich Statt gefunden. Es traten aber 
zu der Zeit ſo viele Hemmniſſe ein, daß es zu keinem 
ferneren Aufſchwung kommen konnte, und man zufrie⸗ 
den fein mußte, daß kein größerer Rückſchritt eingetre⸗ 
ten. Ein Haupthinderniß der ferneren Steigerung war 
die Pacificirung Ungarns, wodurch große Wollquanti⸗ 
täten in den Verkehr gekommen ſind, was natürlich 
die Preiſe drücken mußte. Ferner hatte England, das 
fo reichlich mit Neu-Südwales⸗Wollen verſehen wor⸗ 
den iſt, und davon zwei ſehr bedeutende Auktionen 
machte, ſich ſehr wenig an dem Wollhandel auf dem 
Continent betheiligt, und endlich hat auch eine unge⸗ 
wöhnlich ſtarke Zufuhr aus Polen und Rußland das 
Geſchäft etwas gedrückt. 

Wenn aber deſſen ungeachtet dennoch durchſchnittlich 
wenigſtens 600 — 1000 Zentner wöchentlich gekauft 
worden ſind, ſo hat man dies der großen Betriebſam⸗ 
keit unſerer deutſchen Fabrikanten, und ihrem Tuch⸗ 
Abfage, der fortwährend im Steigen ift, zu verdanken. 
Bei allem dem ſind indeß die Preiſe etwa 2—3 Rtl. 
pro Zentner zurückgegangen, und es iſt kaum eine 
Steigerung für die Folge zu erwarten. 

Zum gegenwärtigen Markt haben ſich Großhändler 
aus Berlin, Wien, Leipzig, Hamburg, und Fabrikanten 
des In⸗ und Auslandes eingefunden. Franzoſen und 
Engländer find ganzlich weggeblieben. 

Durch ſtarke Zufuhren waren wir im Stande mit 
dem ſehr großen Quantum von circa 25,000 Zentnern 


zu Markte zu gehen, was ohngefähr 1000 Zentner 
mehr iſt, als im vorigen Jahre. 4 
Man bewilligte folgende Preiſe: 


meine Correſpondenz verſichert, daß der Rücktritt Fal⸗ 


A por ? veröffentlicht, aus welchem hervorgehen ſoll, daß der 
loux's definitiv beſchloſſen fei, feine Demiſſion jedoch f ‘ nt, 


gegenwärtige Miniſter des Innern, Chriftenides, 


erſt in 4 oder 5 Tagen eingereicht werden wird. An⸗ früher we a i i H i f 

0 wird. An⸗ gen Fälſchung verurtheilt worden iſt und | Für ſchleſiſche Einſchuren, feine, 80-95 Rthl. 
baden in gegen Si von einer Modi⸗ außerdem des Mordes angeklagt war. Der Senat hat] „ 7 f „ mittel feine, 70—78 m 
nen Mols, ſodann Darn eee W nen“ deshalb den Antrag geſtellt, die Verſammlung möge „ „ „ „ geringe, 63—68 „ 
Bert Wir Hallen Tode Mobifiarion 92 iner er unter den obwaltenden Verhältniſſen jede Verbindung * ni Winterwolle, 60—65 „ 
2 kim Bi ern 5 abinets vor mit dem Miniſter Chriſtenides abbrechen. (Köln. Z.) 7 „ Sommerwolle, feine, 65-70 „ 
* e N römiſche Angelegenheit für —,, ] ͤ . ]6·—ac̃ — g.:. ... | >, „ 73 mittel feine 55 —62 „ 
unwahrſcheinlich. Dieſes Votum wird wahrſcheinlich Al Für polniſche, poſenſche und galiziſche 
im Sinne einer minifteriellen Modifikation ausfallen, Lokales und Provinzielles Einſchur, feine, ö 65—70 „ 
wenn ſie anders als nothwendig erachtet werden ſollte. a „ mittel feine, 55—63 „ 
— Aus Rom iſt nichts Neues, außer daß die Ent⸗ Saen Für poſenſche Einſchur, geringe, 50—53 „ 
rüſtung gegen das Manifeſt fortdauert. Aufs neue * Breslau, 4. Oktober. [Städtiſche Ref: Für ruſſiſche Einſchur, feine, 50—56 
angeſchlagen, wurde es wiederum abgeriſſen und [ſource.] In der geſtrigen Generalverſammlung der 7 2 n mittelfeine 46—48 4 
in den Koth getreten. — Eine Correſpon- ſtätiſchen Reſſource wurde von dem Vorſitzenden, Stadt: 8 1 geringe 7 40—42 
denz, die aber doch noch ſehr der Beſtäti⸗ rath Becker, der Rechnungsbericht vorgetragen. Die | Für ungariſche Eins iu fein 5 16 7 
gung bedarf, meldet, daß der Papſt geneigt ſei, eine wirkliche Jahreseinnahme mit Ausſchluß der Reſtbe⸗ 2 5 5 N geringe 44—48 „ 
allgemeine Amneſtie zu geben, aber unter dem befons träge ergiebt 1641 Thlr., die Ausgabe 1516 Thlr.] Für ſchleſiſche Lammwolle, feine, 85-95 „ 
dern Einfluſſe von Oeſterreich. Er werde fie des: | Es wurden im Laufe des Geſchäftsſahres 39 Conzerte „ „ „ „ mittelfeine, 66—75 
halb in Loretto proklamiren, um klar kund zu thun, gegeben. Die Zahl der Mitglieder am Schluſſe Sept. Für polniſche Lammwolle, feine, 6475 
daß es nicht unter dem Einfluſſe Frankreichs geſche⸗ beträgt 1725, nach Abrechnung der Ausgefchiedenen | „ „ 75 „ geringe 60—62 y 
hen ſei. — Die Angelegenheit der ungariſchen Flücht⸗ | und derer, welche erſt kürzlich pro 1850 aufgenommen Für ſchleſiſche Sterblings⸗Wolle 58—65 „ 
linge in der Türkei nimmt übrigens in diefem Augen: | find. Nach Ertheilung der Decharge an den Kaſſirer, Für polniſche Sterblings⸗Wolle 50—55 
Te KR, Aufmerkſamkeit weit mehr in Anz wurde die ee 25 Statuten eröffnet. Der Für Schweißwolle 50—60 1 
3 N e Korreſpondenzen aus Vorſitzende % 5 5 are des Vorſtandes, daß] Für Gerberwolle 4858 „ 
„Journal des Debats“ bein yoga e , ee Magiſt — — ar welchem in den] Für ſchleſiſche Locken⸗Wolle 5568 „ 
dieſer Angelegenheit. Der Divam ar ie a ee ählt : Bi u base Stadt Süe potnifce Loden-Wolte et 

at vor der defini- verordnete gewählt werden müſſen, dahin abgeändert] Einer der bedeutendſten Käufer des Auslandes war 


tiven Beſchlußnahme eine Reihe von Fragen an die 
Geſandten von Frankreich und England gerichtet, auf 
— fie dem letzteren in einer Kollektiv-Note geant⸗ 
Hätten, Ba daß Rußland und Oeſterreich kein Recht 
Ge bis Aalnahme auf die betreffenden Ver⸗ 
und Aue 8 der Flüchtlinge zu verlangen, 

ö 5 demgemäß die Auslieferung ver: 
weigern muß. Um der Türkei eine bewaffnete Un⸗ 
terftügung ihrer Regierungen zuzuſagen, dazu erklär⸗ 
ten die Geſandten, keine Inſttuktionen au haben; ſie 
garantirten dem Divan aber die ſofortige Interven⸗ 
tion von Frankreich und England, um auf diploma⸗ 
tiſchem Wege die Schwierigkeiten auszugleichen, welche 
in Folge der verweigerten Auslieferung eniſtehen for 
ten. Dies ift die Lage der Dinge in dieſem Augen⸗ 
blicke, Nach heute angekommenen Depeschen ſol der rufe 
ſiſche Geſandte Konſtantinopel noch nicht verlaſſen ha⸗ 
ber Lord Normanby hatte in derſelben Angelegen⸗ 
wütete eine Conferenz mit dem Miniſter ven Aus: 
4 en und iſt in derſelben beſchloſſen worden, ſofort 
laſſen. ectiv⸗Note an Rußland und Oeſterreich zu er⸗ 
e Normanby beförderte unmittelbar nach der 
N einen außerordentlichen Courier nach London 
810 a5 Durch Bourg kommen jetzt viele deutſche 

chtlinge, die ſich nach Havre begeben, um ſich da⸗ 


werde, daß drei aus beiden Kollegien zuſammen ge⸗ 
wählt werden müſſen. Der Antrag wurde angenom⸗ 
men, nachdem ein andrer Antrag auf Weglaſſung des 
ganzen Paragraphen und Einführung unbeengter Wahl 
gefallen war. Das Vorſtandsmitglied Linderer ſtellte 
im Namen des Vorſtandes den Antrag, daß der erſte 
Paragraph des Statutes, welcher ſagt, daß der Zweck 
der Verſammlung der ſei, die verſchiedenen Stände 
geſellig zu einander zu führen, jetzt mit Rückſicht auf 
das neue Geſetz über Vereine den Zuſatz erhalte: 
„Beſprechung über öffentliche Angelegenheiten ſind nicht 
ausgeſchloſſen.“ Der Zuſatz wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Ein aus der Verſammlung geſtellter 
Antrag, daß Hieſige als Gäſte eingeführt werden dür⸗ 
fen, und ein zweiter Antrag, daß die Gallerien für 
Nichtmitglieder geöffnet werden möchten, fanden keine 
Zuſtimmung. Der frühere Beſchluß, nur Auswärtige 
einzuführen und nur für weibliche Angebörige der Mit⸗ 
glieder die Gallerien zu öffnen, wurde in Kraft erhalten. 
Nach Schluß der Debatten, wurde zur Wahl des 
neuen Vorſtandes geſchritten. Das Ergebniß der 
Sümmzettel war ganz entſchieden für folgende Mit: 
glieder: Stadtrath Becker, Stadtverordneten u. Zahn⸗ 
arzt Linderer, Stadtverordneten u. Apotheker Lockſtädt, 
Stadtgerichtsrath Pflücker, Kaufmann Laßwitz, Stadt: 


ein Reichenbacher Fabrikant, welcher beſonders die be⸗ 
ſten und namhafteſten Poſten Lammwollen aus dem 
Markt genommen hat. Berliner und Leipziger Käufer 
haben ſtark in Kammwollen aufgeräumt. 

Von dem zu Markte geſtellten Quantum iſt nur die 
kleinere Hälfte verkauft worden, und dürften noch circa 
15,000 Zentner in erſter und zweiter Hand zu haben 
ſein. Der Markt wird ſich noch bis morgen hin⸗ 
ziehen. 


Aus e, 9 
Einkäufe in Oeſterreich. us glaubwii 
Quelle vernehmen wit, daß in der g Ye 2 955 
vinz Schleſien ſeit einiger Zeit ſehr be⸗ 
deutende Pferde⸗Einkäufe gemacht werden 
und zwar auf Rechnung Oeſterreichs. Die 
Agenten Oeſterreichs zahlen die höchſten Preiſe, wie 
100 56.130 Atbl. für kräftige und ſtarke Acker⸗ 
Pferde und haben auf dieſe Weiſe berelts an 
12000 Stäck Pferde außer Landes geführt. 
Daher die allgemeine Klage übrr den großen Mangel 
an Ackerpferden und die verhältnißmäßſg hohen For⸗ 
derungen der Bauern. (Sollte dem nicht aus mehr⸗ 
fachen Gründen Einhalt gethan werden?) 

a Telegr.) 


(Pferdes 


U 


* Gr. Glogau, 2. Oktober. [Feuer.] Sonn⸗ 
tag in der neunten Abendſtunde brach aus bis jetzt 
noch nicht ermittelten Urſachen in der Wattenfabrik 
des Kaufmann Mathias Feuer aus, deſſen man erſt 
nach 11 Uhr Herr wurde. Glücklicherweiſe gelang es 
der angeſtrengten Thätigkeit der Löſchenden, das Feuer 
auf dies eine Gebäude zu beſchränken, und gehört, 
da auch die Maſchine gerettet wurde und eine ziem⸗ 
liche Verſicherung zu Gebote ſtehen ſoll, der Schaden 
nicht zu den erheblichen. Anfänglich ſchien es, als 
wollten die Löſchanordnungen nicht recht ins Gleis 
kommen, was wohl ſeinen Grund in der ſehr beeng— 
ten Straße haben mochte, deren Erleuchtung mittelſt 
mehrer Pechfackeln ſich als ſehr zweckmäßig erwies. 


—r— Glogan, 3. Oktbr. [Schulnachrichten, 
das kgl. kath. Gymnaſium detreffend.] Mit 
dem heutigen Tage wurde das Schuljahr bei genannter 
Anſtalt geſchloſſen. Zur Prüfung der Schüler am 
29. v. Mts. lud der Direktor Dr. Wentzel durch ein 
Programm (38 S. 4.) ein, welchem eine Abhandlung 
des Oberlehrers Ferd. Minsberg: „Das alte Sla— 
venthum verglichen mit den Zuſtänden an⸗ 
derer alteuropäiſcher Volks ſtämme“ (17 S.) 
vorangeht. Im Laufe des Schuljahres wurde die 
Anſtalt von 326 Schülern (20 weniger als v. J.) 
beſucht und zählt am Schluſſe deſſelben 269 (34 we⸗ 
niger als v. J.). Der geſtern und vorgeſtern ſtattge⸗ 
fundenen Abiturienten⸗Prüfung unter dem Vorſitz des 
Schul⸗ und Regierungsrathes Dr. Vogel unterwarfen 
ſich 16 Primaner, welche ſämmtlich das Zeugniß der 
Reife erhielten und bis auf einen die Univerſität zu 
Breslau beziehen wollen. Die zu Oſtern d. J. pro 
abitu geprüften 6 Primaner wurden ſämmtlich für 
reif befunden. — Die Lehrerbibliothek wurde im Laufe 
des Schuljahres vermehrt bis auf 4399 Werke in 
7586 Bänden; die Jugendbibliothek erhielt an Zu⸗ 
wachs 45 Werke in 54 Bänden, ſo daß dieſelbe jetzt 
1428 Werke in 2495 Bänden zählt und wurde unter 
Anderem von dem Herrn Dr. Munk hierſelbſt die von 
ihm herausgegebene Geſchichte der alten Literatur ge: 
ſchenkt. Eben ſo wurden die Sammlungen und Ap⸗ 
parate für den geographiſchen, naturhiſtoriſchen ꝛc. Un⸗ 
terricht, für den Geſang⸗, Schreib- und Zeichnenunter⸗ 
richt vermehrt. — 90 Schüler erhielten Unterſtützungen 
im Betrage von 12 bis 40 Rthl. aus dem Convic⸗ 
torienfond, ſowie aus dieſem und der Heinoldſchen 
Stiftung für arme, kranke Schüler 78 Rthl. (6 Rthl. 
weniger als v. J.) verwendet wurden. 60 Schülern 


zwar: 
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Gärtner von 35 Rthl. erhielt der beſte der diesjähri⸗ 
gen Abiturienten. Außer dieſen Fonds beſitzt die An⸗ 
ſtalt noch 9 dergleichen, die ganz oder theilweiſe für 
arme, fleißige Schüler verwendet werden. Von einem 
edlen Jugendfreunde, der aber ungenannt bleiben will, 
wurden der Anſtalt 500 Rthl. in Staatsſchuldſcheinen 
geſchenkt und die Zinſen von 1000 Rthl. des Ender⸗ 
ſchen Kapitals wurden ebenfalls in dieſem Jahre flie⸗ 
ßend. — An der Anſtalt unterrichteten 9 ordentliche 
und 2 (Geſang⸗ und Turnlehrer) außerordentlich Lehrer. 
— Unter den im Programm aufgenommenen, dies jäh⸗ 
rigen 12 Verordnungen und Erlaſſen von Seiten der 
Behörden ſind namentlich drei hervorzuheben und 
1) die Betheiligung der Gymnaſiaſten an poli⸗ 
tiſchen Vereinen durch alle zu Gebote ſtehende Mittel 
der Schuldisciplin zu verhindern; 2) die Empfehlung 
des gehaltreichen Aufſatzes des Michaelis-Programms 
des Gymnaſiums zu Stettin pro 1847/48: „Mit⸗ 
theilungen aus dem Leben des Lord Brougham und 
ſeiner Lehre vom Staate“ betreffend, und 3) die Ver⸗ 
ordnung, wonach Schüler, die das Abiturienten⸗Examen 
zu machen beabſichtigen, während des Semeſters vor 
demſelben aber das Gymnaſium verlaſſen, auf einem 
andern Gymnaſium zur Prüfung nicht zugelaſſen wer⸗ 
den dürfen. — Dies Schuljahr ſchloß mit einer ſelte⸗ 
nen Feier, — Profeſſor Seidel beging fein 40jähri⸗ 
ges Amts⸗Jubiläum und wird, wie man ſagt, in Ruhe⸗ 
ſtand treten. — Schließlich verdient noch Erwähnung, 
daß, ſoviel dem Referenten bekannt, ſeit 10 Jahren der 
Fall nicht mehr vorkam, daß ein Schüler im Abitu⸗ 
rienten⸗Examen durchgefallen wäre. 


Mannigfaltiges. 

— Ein von Koblenz nach Mainz am 1. Oktober 
Morgens abfahrendes Dampfboot ſtieß bei Capellen 
gegen einen von 16 jungen Leuten, Rekruten, welche 
in Koblenz ſich einfinden ſollten, beſetzten, im engen 
Fahrwaſſer befindlichen Nachen, welcher ſofort umſchlug, 
ſo daß ſieben von ihnen, nebſt einem jüdiſchen 
Handelsmanne, ertranken. 

— In den jüngſten 7 Monaten ſind 140,000 Aus⸗ 
wanderer in Peew⸗Vork angekommen. Jeder Paſſagier 
nur zu 50 Thlrn. gerechnet, ſo verlor Europa 7 Mil⸗ 
lion Thaler baares Geld. 


In ler ate. 


Bekanntmachung. 
Nachdem durch den allerhöchſten Erlaß vom 16. 


— — 


wurde aus der Palmſchen Stiftung das Schulgeld März d. J., Geſetz⸗ Sammlung pro 1849 Seite 145, 
ganz oder doch theilweiſe wiedererſtattet. 
Lare des den Kanonikus und — Dr. 


Das Stipen- die Errichtung einer Handelskammer in der Stadt 


—— * die Wa e W 


und Waldenburg im Regierungs⸗Bezirk Breslau ge⸗ 
nehmigt worden iſt, haben die Handel: und Gewerb⸗ 
treibenden, welche in der Steuerkaſſe der Kaufleute 
mit kaufmänniſchen Rechten Gewerbeſteuer entrichten, 
im Reichenbacher Kreiſe am 14. Mai, im Schweid⸗ 
nitzer Kreiſe am 22. Mai und 12 September und 
im Waldenburger Kreiſe am 19. Mai d. J. die Wahl 
der Mitglieder und Stellvertreter der Handelskammer 
vorgenommen, und hat demnächſt die Prüfung des 
Wahlakts ſtattgehabt. 

Es ſind gewählt worden: 

A. Zu Mitgliedern der Handelskammer: 

1) im Reichenbacher Kreiſe: 

a) Kaufmann Albert Schüler aus Reichenbach, 

b) Kaufmann Andretzky aus Langenbielau, 

c) Kaufmann Auguſt Mirbt aus Gnadenfrei; 
2) im Schweidnitzer Kreiſe: 

a) Kaufmann Auguſt Klement aus Schweidnitz, 

b) Kommerzienrath Friedr. Scheder a. Schweidnitz, 

c) Kaufmann Eduard Kramſta aus Freiburg; 

3) im Waldenburger Kreife: 
a) Fabrikdeſitzer Wilhelm Alberti aus Waldenburg, 
b) Kommerzienrath Martin Websky aus Nieder⸗ 
Wüſte⸗Giersdorf, 
c) Kaufmann Karl Ehlert aus Waldenburg. 
B. Zu Stellvertretern: 
1) im Reichenbacher Kreiſe: 

a) Kaufm. Wilhelm Bornhäuſer a. Reichenbach, 

b) Kaufm. Gottl. Flechtner aus Langenbielau, 

e) Kaufm. E. Bürger aus Reichenbach; 

2) im Schweidnitzer Kreiſe: 

a) Fabrikbeſitzer Kopiſch aus Waizenrodau, 

b) Kaufm. 118 Kaufmann aus Schweibnig, 

c) Kaufm. Karl Mende aus Schweidnitz; 

3) im Waldenburger Kreiſe: 

a) Kaufm. Eduard Triepke aus Waldenburg, 

b) Kaufm. Karl Wierſig aus Friedland, 

c) Kaufm. Albert Haupt aus Wüfte-Waltersdorf. 
Indem ich durch dieſe Bekanntmachung der Vorſchrift 
des 8 der Verordnung vom 11. Februar 1848 ge⸗ 
nüge, bemerke ich gleichzeitig, daß ich die königl. Re⸗ 
gierung hier beauftragt habe, die Mitglieder der 
Schweidnitzer Handelskammer und deren Stellvertreter 
in ihr Amt einzuführen und die Handelskammer da⸗ 
durch zu konſtituiren. 

Breslau, den 3. Oktober 1849. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſten ien. 
In Vertretung: v. Kottwitz. 


Der konſtitutionelle Centtal⸗Vereſn verſammelt ſich 
Freitag den 5. Oktober, um 7 Uhr, im kleinen Saale 
des Königs von Ungarn. 


Theater⸗Nachricht. 
Freitag. 4te Vorſtellung des Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. Fünftes Gaſtſpiel 
des Fräulein Babnigg, vom Stadt⸗Thea⸗ 


eee, I blagdalenen- Gymnasium. 

va neue Cursus beginnt am 15, October, 
Zur Aufnahme neuer Schüler in die Ele- 
mentarklassen bin ich am 12. Oktober be- 


ſtraße Nr. 20, zu haben: 


die letzten Ereigniſſe. 


ter zu Hamburg, und zweites Gaſtſpiel des 
Herrn Weixlstorfer, vom königl. Hof: 
Theater zu Dresden. „Die Nachts 
wandlerin.““ Oper in 3 Akten, Muſik 
von Bellini. — Amina, Fein. Babnigg. 
Elwin, Herr Weirxlstorfer. 
Sonnabend. öte Vorſtellung des Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. Zum erſten Male: 
„Der Traum der Kaiſerin.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Robert Bürkner. 


Verein A 8. X. 6. B. u. — 


Als Neuvermählte e empfehlen ſich 

Dr. Robert Tagmann. 

Augufte Tagmann, geb. Lindner. 
Breslau und Oels, den 2. Oktober 1849. 


—Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere am 2. d. M. 
dung zeigen wir theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hierdurch an. 
Breslau, den 4. Oktobe⸗ 1849. 
Gottlieb Mühlſteff. 
Pauline Mühlſteff, geb. Weng el. 


Entbindungs P Unze 

Heute Morgen iſt meine liebe Frau Rofa: 
lie, geb. Sternberg, von einem gefunden 
Mädchen glücklich entbunden worden. 

Breslau, den 1. Oktober 1849. 

J. Zucker. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen um 3 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Malwine, gebornen Lewald, von einem 
muntern Knaben, beehre ich mich hierdurch 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 

Chmellowit, den 2, Oktober 1849. 

v. Wedell. 
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Heute Freitag den 5. October 
im Saale der Humanität 
musikalische 


Abend-Unterhaltung 


von 


Auguste Geisthardt. 


Billets à 15 Sgr. 


in allen Musikandlungen. 
Anfang 7 Uhr. 
enden NR 
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geſchoſſene Verbin⸗ h 


reit, in die Gymnasialklassen am 13., 16. 


und 17. Oktober. 
Rektor Schönborn. 


Soeben erſchien und ift bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herren⸗ 
Ungarn im Jahre 1850 als unabhängiger Staat mit Bezug auf 


8. geh. Preis 4 Sgr. 
Verlag von W. Erbe in Hoyerswerda. 


Durch alle Buchhandlungen ist auf feste Bestellung zu erhalten: 


— bn. 3000 Anekdoten in 12 Theilen 


Sonntag, den 7. Oktb. Erſte Vorſtellung. 

„Ehrgeiz in der Küche,“ Luſtſpiel in 
1 Akt, nach dem Sranzöfiihen. Hierauf: 
„83 Minuten in Grünberg,“ Poſſen⸗ 
ſpiel in 1 Akt (von Holtet). Zum Schluß: 
„Paris in Pommern“ oder „die ſelt⸗ 
ſame Teſtaments⸗Clauſel,“ Vaudeville 
in 1 Akt (von Angely). 

Billets zu allen Plätzen ſind in den Mu⸗ 
ſikalienhandlungen der Herren Bote und 
Bock, des Herrn Scheffler (vorm. Kranz), 
ſowie im Comtoir des Hotel Zettlitz zu 
aben. 

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein: 

Ludw. Aug. Wohlbrück. 
Preiſe: Loge und Sperrſitz 15 Sgr. Par: 
terre 10 Sgr. Gallerie-Loge 7% Sgr. 
Gallerie 5 Sgr. 


Ich wohne Junkernſtraße 27 
=; grünen Adler, 


Dix, Kreis⸗Wundarzt. 


ch wohne Nikolaiſtraße Nr. 33, 1 Treppe 
hoch. Dr. Ning, prakt. Arzt ꝛc. 


Lokal⸗Veränderung. 

Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich mit dem 3. Oktober mein Ver⸗ 
kaufs⸗Lokal von der Schweidnitzerſtraße Nr. 
10 nach der Schweidnitzer- und Jun⸗ 
kernſtraßen⸗Ecke, zur Stadt Berlin, 
ſchräg über der goldenen Gans, verlegt habe. 

Julius Schübel, Bädermeifter. 


Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft 
praktiſch erlernt, und gute Atteſte aufzuwei⸗ 
ſen hat, ſucht eine Stelle als Volontair. 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen 
sub J. L. in der Handlung, Stockgaſſe 28 
t gefälligſt portofrei abgeben zu 
aſſen. 


Monats ab 


Den geehrten Mitgliedern des Sonnabend⸗ 
Privat⸗Tanzvereins Harmonie, im golde⸗ 
nen Kreuz, die ergebene Anzeige, daß morgen 


den 6. Oktbr. das erſte Kränzchen ſtattfindet. Menfche Strafe Nr. 20, er 
bunden, eröffne, wozu ich ergebenſt einlade. 


Die Vorſteher. 


Friedrich Wilhelm II., 


zu verkaufen. 


Reſtaurations⸗Eröffnun 


iermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 2 Tage A 


auf Weir Niederlage zu 
die Tonne Steinkohlen für 28 ½ Sgr., 


mit Prämie von 12 feinen Stahlstichen. 

a) Anekdoten von Regenten, Feldherren, Staatsmännern und anderen 
historischen Personen, 
Grossen. 

b) Anekdoten von Gelehrten, Schriftstellern, Aerzten. 

c) Anekdoten scherzhaften Inhalts. 

Diese Sammlung von 12 Theilen enthält über drei Tausend der allerinteressantesten 
Anekdoten, namentlich in der ersten Abtheilung über Napoleon, Friedrich II., Joseph II., 
Peter den Grossen, Katharina II., Ludwig XIV., ring Louis von 
Preussen, Maximilian I., Ludwig IV. von der Pfalz, Karl XII., 
row und Andere. 

In der zweiten Abtheilung von Schiller, Wieland, Hoffmann, Kästner, Zinkgrät, 
Voltaire, Fontenelle, Boerhave, Lessing, Rousseau, Malherbe u. 8. W. 

In der dritten Abtheilung der scherzhaſten Anekdoten (über 1000) sind besonders 
die von Kiau und Rau ergötzlich, ferner zahlreiche Wiener und Berliner Witze, viele 
Schauspieler-Anekdoten, desgleichen von Juden, und von allen Ständen, fast alle aber 
bieten Stoff zur Erheiterung und zum Lachen, und sind besonders zum Wiedererzählen 
in fröhlichen Kreisen geeignet, 

Der Ladenpreis der drei Abtheilungen betrug bisher 3 Thlr,, wird Taber jetzt auf 
2 Thlr. ermässigt, wobei ausserdem, jedoch nur bei sogleich baarer Zahlung eine Zu- 
gabe von 12 versiegelten Stahlstichen (Galerie amusante, 4. Lief.) stattfindet, was man 
bei der Bestellung beachten wolle. 


155 von Heinrich Köhler in Statigart. 


erabſetzung der Steinkohlen⸗ Preiſe 
8 1 Canth, und Schmolz. 


aeg, Ermäßigung der Eiſenbahnfracht bin ich in den 9 gesetzt, vom 8. biefes 


auf meiner Niederlage zu Canth 
die Tonne Stückkohten für 254, Sgr., 


Mit dem Bildnisse Peter's des 


4 Theile. 


4 Theile. 


4 Theile. 


Wallenstein „ Suwa- 


— — db— 


„kleine Kohlen für 16 Sgr., 
Schmolz 


klein len für 16 ½ Sgr. 
eine Kohlen fi Sgr X. Letſch. 


Neftauration, womit 3 
fene f 


Breslau, 
Schweidn.-Str. Nr. 


VOLLSTÄNDIGSTES MUSIKALIEN-LEIH-INSTITUT ; 


 Musikalien-Abonnemenis, 


bekanntlich zu den billigsten Bedingungen. 


ED. BOTE & & BOCK. 


Königl. Hof- 
Musik-Handlung. 
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r 
Subhaſtatious⸗Bekanntmachung⸗ 

der mothiwendigen Verkaufe des hier in 
er Tauenzienſtraße Nr. 32 und neue Taſchen⸗ 
Bebe belegenen, zur Kaufmann Karl Aug. 
— ahn ſchen erbſchaftl. Liquidationsmaſſe gehö⸗ 
schen Gee Rei. 16 Sgr. 10 Pf. ge: 

undſtücks, haben wir einen Ter⸗ 


n Vormit⸗ 
r 


vor dem Lern e ven 7 
tadt⸗Gerichts⸗ 
in unſerm Parteienzimmer nber Schmidt 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in * 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden alle unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus: 


ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 


geladen. Breslau, den 16. April 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Nr. 10 und 11 am Ringe beiegenen, dem 
Kaufmann Karl Ferdinand Seeliger gehöri⸗ 
gen, auf 70,434 Rihlr. 9 Sgr. 1 Pf ger 
ſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den 10. Nopbr. 1849 Vormittags 10 Uhr 
Ar dem Herrn Oberlandes⸗ Gerichts = Afs 
je eig in unſerm Parteien « Zimmer 
Tare und Hypothekenſcheine können i 

in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

u dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Meidung der Ausſchlie⸗ 
ßung mit ihren Anſprüchen hierdurch vorge⸗ 
laden. 

Breslau, den 31. März 1849. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


| Steckbrief. 

Der 27 Jahr alte Töpfergeſell Gu av 
Johann Rodner, welcher EOS 
ligion und aus Schidlow, Kreis Falkenberg 
aan e N hat ſich von hier entfernt, 

n gegenwärti e 
ermittin Aal fl. artiger Aufenthalt zu 

„Es werden alle Civil- und Militär⸗Be⸗ 
hörden des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt 
erſucht, auf denſelben zu vigiliren, im Betre⸗ 
tungsfalle feſtnehmen, und mit allen bei ihm 
ſich vorfindenden Gegenſtänden und Geldern 
mittelſt Transports an die hieſige Gefängniß⸗ 
Expedition abliefern zu laſſen. Es wird die 
ungefäumte Erſtattung der dadurch entſtande⸗ 
nen re N und den verehrl. Behör⸗ 
den des Auslandes eine gleiche Rechtswillfäh⸗ 
rigkeit verſichert. 5 5 1a 

reslau, den 1. Oktober 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für 
Strafſachen. 


VBrennholz⸗Verkauf. 

Auf dem königlichen Forſt⸗Revier Kupp, 
und zwar auf dem Forſtſchutz⸗Bezirk Brinitz, 
Grabczok, Friedrichsthal und Jellowa befin: 
den ſich circa 1500 Klft. Kiefern⸗Leibholz 
welche zum Verkauf geſtellt werden follen, 
1 1 5 St 15 Ile den f 

ktbr. Vorm. von 10 18 uhr 
in dem hieſigen Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale en 
au welchem Käufer eingeladen werden. Von 
ande kern befinden ſich 210 Klaftern an 
de Lale ei Groß⸗Döbern, 138 Klaftern an 


TR circa 700 Kl. an dem 


bach, und d 
dem Forſt⸗Schutzb 4 er Reſt auf 
auf 3 und beat im Walde 
dem Bubfowiger Blöptag, 5½ Meile von 
Die bei der Oder ſtehend 
Kiefern: Leibholz_ find ganz mogen aftern 
ſchöner Quantität und Qualität, Gben 0 
befinden ſich noch einige hundert Klaftele 
Niefern- und Fichten Aſtholz im Walde, welche 
falls, wenn ſich Käufer melden, zum Ver⸗ 
aul geſtellt werden. f 
er vierte Theil des Kaufpreiſes iſt ſofort 
Termine an den anweſenden Kaſſen⸗Ren⸗ 
uten zu deponiren, die übrigen Bedingun⸗ 
werden im Termine vorgelegt. 
PP, den 2. Oktober 1849. 


Der königliche Oberförſter Kaboth. 


Zur Beachtung. 
lungslokat Umiges und gut inet Hand: 
a 1 iR La Platze, in 
i letzt ſchon ſeit Jahren ein 
i verde Haft betet, it zu Ditern 1850 
Remiſen Dan . 40 gute nie und 
i a ere erfährt man 
Schweidniger Straße Nr. 4, dritte Etage. 


Bekanntmachung. 

Der Brenn: und Schreibmaterialienbedarf 
für die hieſige königliche Polizei⸗Verwaltung 
ſoll an den Mindeſtfordernden öffentlich auf 
1 Jahr verdungen werden. Zu dieſem Zweck 
iſt ein Termin: 


1) zur Verdingung des Bedarfs an Holz, 


und Kohlen auf den 17. d. M., 
Vorm. 9 Uhr, 
2) des Siegellacks, der Oblaten, der Feder⸗ 


poſen und der Blei- und Rothſtifte auff 


den 18. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
3) des Papiers, der rothen und ſchwarzen 
30 auf den 19. d. M., Vorm. 


v, 
A) des Beileuchtungsbedarfs an Oel und 
9 auf den BO. d. M., Vorm. 

v 


vor dem Herrn Polizei⸗Sekretär Seifferth 
anberaumt worden. 


Zu dieſen en werden Lieferungs- 
Unternehmer dinge deen ihr Mindeſtgebot ab⸗ 
zugeben und ihre Kautionsfähigkeit nachzu⸗ 
weiſen. Die Kontrakts⸗Bedingungen können 
in den Terminen ſelbſt und auch ſchon vor 
denſelben in der königlichen Polizei⸗Verwal⸗ 
tungskaſſe eingeſehen werden. 

Breslau, den 20. September 1849. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


i Bekanntmachung. 

Es iſt die umſchreibung der nachſtehend 
verzeichneten, zum Umlaufe nicht mehr geeig⸗ 
neten ſchleſiſchen Pfandbriefe in kursfähige 
Papiere bei uns beantragt worden: 

1) Merzdorf M. G. Nr. 7 über 100 Rtlr., 
mit mehreren nicht mehr leſerlichen Ver⸗ 
merken; Antragſteller: H. Schweitzer 
hierſelbſt. > 

2) Majorat Langenbielau 8 J. Nr. 180 über 
600 Rtlr., mit dem Vermerke „v. H. 
Ollendorff.“ Antragſteller: J. F. Kra⸗ 
ker hierſelbſt. 

3) Nieder⸗Göllſchau L. W. Nr. 42 über 400 
Mtlr., mit dem Ve merke „Stieff.” Ans 
tragftelleı : die unterzeichnete Direktion. 

4) Gabel G.S. Nr. 11 über 1000 Nilr. mit 
dem Vermerke „Kr. K. Nicolovius.““ 
Ml Eichborn u. Comp. hier⸗ 

5) Medzibor O. M. Nr. 99 über 1000 Rtlr., 
mit dem Vermerke „F. v. Sack.“ An⸗ 
tragſteller: v. Taubadel zu Roſchkowitz. 

6) Klein⸗Wandritſch EW. Nr. 4 über 1000 
Rtlr., mit dem Vermerke „Müller.“ 
Antragſteller: E. Schaubert hierſelbſt. 

7) Amt Bernſtadt O. M. Nr. 81 über 50 
Rilr., in zwei Theile getrennt, mit fol⸗ 
genden, nur dahin noch leſerlichen Ver⸗ 
merken: „..... Kirche zu ..... Pfand: 
brief ... Zinſen nur auf „ den 7. Mai. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 
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„Dieſer Pfandbrief gehört der Kirche 
und Schule in Ma..fen, welche von 
dem hieſigen Ober- Gonfiftorial: Gollegio 
verwaltet werden. Breslau, den 3. No⸗ 
vember 1806. 

v. Carmer. v. Goldfuß.“ 
Antragſteller: J. G. Schmiedeck zu Brieg. 
8) Ober-, Nieder - Starrwig N. G. Nr. 40 
über 50 Rtlr., durchlöchert und mit einem 
nicht mehr leſerlichen Vermerke der „Schle⸗ 
ſiſchen Haupt ... Direktion“ vom 7. Aus 
guſt 1793, und folgendem nur dahin 
nach leſerlichen Vermerke verſehen 
„Von dieſem hiermit außer Kurs 
„ Mowee «ce + 
.. Recognition 
7. Mai 1818. 
.. General⸗Landſchaft . 
G. v. d. Goltz.“ 


„ Antragſteller; derſelbe. 
Pe den Pfandbriefen ad 7 und 8 gehört 
dieselben als inte vom 7. Mai 1818, . 
enthu r * 
witz Seine 0 Re der Kirche zu Mo 
„ der an dieſen Papieren irgend ein 
dert, daſſabg en vermeint, wird aufgefor⸗ 
ſechs Mon e bei uns innerhalb der nächſten 
1850 f heit und ſpäteſtens am 20, April 
ſchriftlich anzuzeigen, widrigenfalls die 
Kaſſation dieſer Papiere erfolgen und die An⸗ 
tragſteller ſtatt derſelben neue kursſähige er: 
halten werden. 5 
Breslau, den 1. Oktober 1849. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 

Den 16. Oktober d. J., Vorm. 11 uhr, werde 
ich in Kempen im Gerichtsgebäude eine Samm⸗ 
lung von beiläufig 670 Arten Conchylien, 
25 Arten Corallen und eine Mineralienſamm⸗ 
lung von circa 229 Arten in einem polirten 
Schranken, nebſt werthvollen Kupferſtichen 
und Zeichnungen, meiſtbietend verkaufen, wozu 
ich Kaufluſtige einlade. 

Kempen, den 25. Auguſt 1849. 
Der Auktions⸗Kommiſſarius 
Klinger. 


Konzert⸗Anzeige. 
unterzeichnete Muſikgeſellſchaft beabſichtigt 
vom Oktober 1849 bis April 1850 im neu⸗ 
erbauten Saale des Weißgartens 
einen Cyclus von 30 Abonnements: 
Konzerten zu geben, welche wöchentlich 
reitags von 6 bis 9 uhr Abends ſtatt⸗ 
inden ſollen, und in welchen außer Sinfo⸗ 
nien, Ouvertüren, Opern⸗Piecen, 


Solo ⸗Inſtrumental⸗Sätzen auch die 


neueſten Erzeugniſſe der Converſations⸗ 
Muſik zur Aufführung kommen. 

Die Preiſe für dieſe 30 Abonnements⸗Kon⸗ 
zerte ſind folgende: 


Für 1 Perſon 1 Nil, — Sgr. 


„ 2 Perſonen 1 „ 15 „ 

” 3 7. 2 n 

„ 4 77 2 77 15 7) 

„ 5 „ 3 ia ber 

N 

b Te 
8 4 


7 17 5. 

Subſcriptionsliſten liegen in den Muſika⸗ 
lienhandlungen der Herren Scheffler (Ob: 
lauer Straße), Leuckart (Schuhbrücke) und 
beim Reſtaurateur Herrn Springer (Weiß⸗ 
Garten) zur Unterzeichnung aus. 

Da der Neubau des zweiten Saales erſt 
künftige Woche vollendet ſein wird, ſo findet 
das erſte Abonnements⸗Konzert Frei⸗ 
tag den 12. Oktober ſtatt. 


Die Muſik⸗Geſellſchaft 
Philharmonie.“ 


Anzeige. 

In der Vorſtadt einer der angenehmſt ge⸗ 
legenen und belebteſten Provinzialſtädte Nie⸗ 
derſchleſiens iſt ein erſt vor zwei Jahren als 
Wintergarten neu gegründetes Etabliſſe⸗ 
ment (Kaffeehaus mit Reſtauration verbunden) 
aus freier Hand zu verkaufen. Es gehoͤren 
zu dieſem Grundſtücke circa 30 Morgen guten 
Acker und Wieſen, ſo wie ein ſchöner Garten 
mit Muſik⸗Orcheſter und circa 3000 Topf⸗ 
Gewächſen. 

Das Etabliſſement ſelbſt enthält einen 
herrlichen Saal nebſt Billard⸗Zimmer und 
den nöthigen Nebenlokalen, welche zuſammen 
400 bis 500 Perſonen faſſen. Inventarium 
iſt vorhanden. 

Darauf Reflektirende belieben ſich wegen 

näherer Auskunft in frankirten Briefen an 
Herrn Agent A. Thomas in Liegnitz zu 
wenden. 
Sollten die zu Prausnitz verſtorbenen Sei⸗ 
ler Stenzel'ſchen Eheleute noch Zahlungen 
rückſtändig ſein, ſo wird erſucht, begründete 
Forderungen ſpäteſtens bis zum 15. Oktober 
d. J. bei dem Seifenſieder H. Falkenhayn 
hierſelbſt anzuzeigen. 

Prausnitz, den 3. Oktober 1840. 


Zum Fleifch: und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonnabend, den 6. Oktober ladet erge⸗ 


benſt ein: C. Thiel, 
kleine drei Lindengaſſe Nr. 5. 
Zum Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben 


nebſt ® Vene ohen Sonnabend den 
4. Oktober ladet ergebenſt ein: 
E. S. Schleier, 
Vorwerks⸗ Straße Nr. 2. 


2 ee a ee 
Ausſchieben und Wurſt⸗ 
FR ur eye Sonnabend, den 6. Okto⸗ 


ebenſt ein: 
ber ladet erg J. Werner, Hinterbleiche. 


Zum Fleiſchausſchieben 


nd Wurſt⸗Abendbrot, Freitag den 5. Oktbr. 
ladet ergebenſt ein: Straube, 1 
Cafetier, Sterngaſſe Nr. 1 


* 


Abraham's 
tragbare Gehör⸗Inſtrumente. 


(Porte voie en miniature.) 


Taubheit. 


Neue Entdeckung eines Gehör⸗In⸗ 
ſtruments, welches an Wirkſamkeit Alles 
übertrifft, was bis jetzt zur Erleichterung die⸗ 
ſes Uebels in Anwendung gebracht worden iſt. 
Nach dem Ohre gebildet, kaum bemerkbar, 
indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer 
hat, wirkt dieſes kleine Inſtrument ſo bedeu⸗ 
tend auf das Gehör, daß das mangelhafteſte 
Organ dadurch ſeine Thätigkeit wieder erlangt. 
Die Kranken können wieder an der allgemei⸗ 
nen Unterhaltung Theil nehmen, auch das 
Sauſen, welches man gewöhnlich verſpürt, 
verſchwindet gänzlich. Mit einem Worte bie⸗ 
tet dieſe Entdeckung, in Bezug auf dieſe 
ſchreckliche Krankheit, alle nur möglichen Vor⸗ 
theile dar. Die Inſtrumente können (der Ent⸗ 
fernung unbeſchadet) bei franco Einſendung 
einer Anweiſung, nebſt gedruckter Gebrauchs⸗ 
Anweiſung, in Silber à 4 Rtl., in vergolde 
tem Silber a 5 Ntl. und in Gold a 8 Rtl. 
das Paar verſchickt werden. Auf portofreie 
Anfragen können zahlreiche Atteſte über 
die Wirkſamkeit des Inſtruments eingeſandt 
werden. Man beliebe ſich zu wenden: 
in Aachen jan Herrn 9 Neupforte 

r. 885. 
in Brüffelf) = : Abraham, Rue Neuve 
(Belgien) ; St. Justine Nr. 34, Fauburg 
de Namur. 
an Herrn Zentner, per Abdreffe der 

Expedition der frankfurter Ober⸗ 

Poſt⸗Amts⸗Zeitung, 
wo ſelbige allein echt und unverfälſcht 
zu haben ſind. 

Brüſſel und Lachen, im September 1849. 
B. Abraham. 


Nonningia. 
\ Heut Abend 
Karpfen: Abendbrot nebſt Tyroler Geſang. 
— — ED TOTER WENN, 


Friedrich Keil, 


Portraitmaler, 
wohnt ſeit dem 1. Oktober 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 14, 
im Hauſe des Herrn Maurermeiſter Guder. 


Gefunden 
wurde am 26. v. Mts. auf der Roſenthaler 
Straße, unweit des Zollhauſes, ein ſilber⸗ 
nes mit Steinen beſetztes Armband und 
kann der Verlierer daſſelbe gegen Erſtattung 
der Koſten in Empfang nehmen: Große drei 
Lindengaſſe Nr. 12, eine Treppe hoch. 


Eine neue Droſchke ſteht zu verkaufen 
bei Ben Krämer, Lackirer, Neue Kirchgaſſe 
r. 12, 


Gnadenfreier Pfeffer münzküchel, 
d. Schachtel 5 Sgr., 
Güte wie bekannt, bei: 
A. E. Mülchen, 
Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 5. 
, 


i vo 
e 


geſpickt 14 Sgr., empfiehlt der Wildhändler 
Adler, alter Fiſchmarkt Nr. 2. 


Friſche Rebhühner, 


geſpickt das Paar 10 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 


Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Holſteiner Auſtern 
‚und Seezungen 
bei Lange u. Comp. 


Friſche Auſtern 
bei Era Wendt 


— , — ne 
Ein großes und ein kleines Gewölbe 
nebſt Parterre⸗Wohnung 
ee 58/88 
e + 
Rene, dem Blücherplatze. g 


in Frank⸗ 
furt a. M. 


neue, der Zeit angemeſſene 


Geſchäfts⸗Einrichtung, 


zu feſten Preiſen und gegen baare Zahlung, 


Die Waaren ſind ſowohl im Schaufenſter wie im Gewölbe mit den feſten Preiſen verzeichnet, und kann ein 
Jeder durch den Augenſchein von der Billigkeit und Güte der Waare ſich überzeugen. 


1. Par, Die Wegelagerer. 


_ OUVERTUREN 


beliebter ®pern. 


Gross-Hochquart, — Sauber lithographirt, 


Orlando, Palandrino. 


Sevilla, 
rung aus dem Serail, 


23. Auber, Der Schnee, 


Für das Pianoforte, 
Zweihändig jede Nummer 2½ Sgr. 
Vierhändig 5 — 


Bolena. 38. Spontini, Die Vestalin. 
Emma von Ressburg. 
Opferfest. 50, Caraffa, Masaniello. 
Jagd Heinrichs IV. 
Medea. 59. Boieldieu, Die zwei Nächte. 


Verlag von Friedlein u. Hirsch in 
Leipzig, vorräthig in Breslau u. Op- 
pelm bei Grass, Barth u. Comp., 


in Brieg bei Ziegler. 67. Gluck, Armide. 


72. Gluck, Aleeste. 


lagerung von Corinth. 
niska. 71. Lodoiska. 
Gärtnerin zus Liebe. 


Für Deſtillateure und Branntweinbrenner! 


Da ich neben Holzeſſig auch Laubholzkohlenſtaub fabricire, ſo erſuche ich die 
Herren Deſtillateure und Branntweinbrenner, mich mit Aufträgen zu beehren. Indem ich 
die reelſte und prompteſte Bedienung zuſichere, bemerke ich noch, daß der Kohlenſtaub ſtark, 
mittel und fein gemahlen und in beliebiger Quantität geliefert wird. 

Liebau bei Landeshut. Ignaz Heinzel, Holzeſſig⸗Fabrikant. 


Hyacinthen⸗Zwiebeln, 


echte Harlemer, empfehlen laut Katalog: 
Nitſchke u. Comp., Schuhbrücke Nr. 5. 
Breslau, den 2. Oktober 1849. 


Steinkohlen von der St. Adalbert⸗Grube 


find vorräthig auf dem Bloch'ſchen Solgbefe in der Sand: VBorftadt, und wer: 
den a 23 ½ Sgr. pro Tonne bei kleineren Parthien, und d 23 Sgr. bei Parthien von 
25 Tonnen verkauft. Anweiſungen zur Verabfolgung von Kohlen werden ſowohl auf dem 
Holzplatz ſelbſt, als auch in meinem Comtoir, Junkernſtraße Nr. 8, ertheilt. 

B. Franck. 


Durch Zufall iſt es mir gelungen, noch eine große Partie von den ſehr be— 


iii Kalten Breslauer 
| Kammwollen 


an mich zu kaufen. Ich erlaube mir, dieſe anerkannt gute Strumpfwolle, ſowie auch 
alle anderen Sorten Schafwolle, Vigogne und Baumwolle in allen Farben und 
weiß zur geneigten Abnahme beſtens zu empfehlen. g 

J. G. Patzky, Schmiedebrücke Nr. 16, zur Stadt Warſchau. 


Grünberger Weintrauben. 


Da dieſelben in ihrer Reife To vorgeſchritten find, daß man fie als wirklich gut empfeh— 
len kann, fo werde ich mit dem 5. d. M, meinen Weintrauben-Verſand eröffnen und dabei 
per Pfund 2½ Sgr. berechnen (Gefäß gratis), und die geehrten Aufträge bei portofreier 
Beſtellung und Geldeinſendung bald und gut ausführen. . 1 

Grünberg in Schl., 2. Oktober 1849. Guſtav Piltz, Böttchermſtr. 


Beim Beginne der Brennperiode empfeh⸗ 
len wir den Brennereien ꝛc. eine triebkräftige, 
täglich friſch fabricirte Preſßhefe, und werden 
ſämmtliche Aufträge durch unſere Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei Herrn W. Schiff in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 58059, aufs Beſte und 
Prompteſte zum Fabritpreiſe ausgeführt. 
Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums 

Giesmannsdorf. 


— — — ſ— 3° 
Ein vollſtändiges Schloſſerhandwerkzeug iſt 
zu verkaufen Altbüſſerſtraße Nr. 37. 


Heut, wie alle Freitage Mittag u. Abend gut 
Heft ottene Karpfen ei Sabiſch, Reuſcheſtr. 60. 


— —— ͤ— —p—— | 
Ein Handwagen mit 4 Rädern mit Ei⸗ 


Blücherplatz Nr. 8 iſt eine freundliche Hof⸗ 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche 
und Beigelaß zu vermiethen. Näheres im 
zweiten Stock. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ſind Tauenzienplatz Nr. 3 
zwei Handlungsgewölbe, nebſt Wohnungen und 
Beigelaß. Die Handlungsgewölbe können er⸗ 
forderlichen Falles auch zu Wohnungen ein⸗ 
gerichtet werden. 


Das Eckgewölbe im Hotel de Saxe ift 
zu Neujatr durch Seidel daf. zu vermiethen 


„Eine gut eingerichtete Schloſſer⸗ oder 
Büchſenmacher⸗Werkſtatt nebſt freundlichem 
Wohngelaß iſt von Weihnachten d. J. ab 
billig zu vermiethen Bürgerwerder an den 
Kaſernen Nr. 5. 


Am Ringe Nr. 47 
ſind zwei Wohnungen von je 2 Zimmern, 
Küche und Beigelaß zu vermiethen und bald 
oder zu Weihnachten zu beziehen. 
„ Näheres zu erfragen ebendaſelbſt in der 4. 
Etage des Vorderhauſes bei Hrn. Hoffmann. 


en beſch lagen iſt billig zu verkaufen Maler⸗ 
en Nr. 18 bei Schampel. 


Die erſte Sendung 


neuer Meſſ. Eitronen 


empfing ſoeben und empfiehlt billigſt die Süd⸗ 
fruchthandlung, 


P. Verderber, 
— Ning Nr. 24: 
Friſches Rothwild 
a Pfund 3 ½ Sgr.; friſches Rethwild, ſowie 
Hafen geſpickt und Rebhühner zu den billig⸗ 


ifen empfiehlt Wildhändler N. Koch 
. 1 9 neben den 7 Churfürſten. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


2512 — 


Huldſchinsky's 


bietet jedem Käufer, ſich nachbenannte Waa⸗ 
ren ſo billig herzuſtellen, wie es unter ande⸗ 
ren Verhältniſſen unmöglich iſt, empfiehlt da⸗ 
her, fern aller marktſchreieriſchen Anlockun⸗ 
gen ihr reich aſſortirtes Lager von Buks⸗ 
kings, Paletot⸗, Nock⸗ und Twyn⸗ 
Stoffen, Calmucks, Düffels, Sibi⸗ 
rienne's, Beerskins, ſowie alle Arten 


Ein routinirter Uhrmacher⸗Gehülfe erhält 
Condition bei E. Müller, 27 8 
Penfionä 


n re Chr 
finden Aufnahme bei P. Stadthagen 
Lehrer der jüd. Gemeinde in Oppeinn. 
—— —— ——— — —y2 


Glasfenfter zu Frühbeeten 


o wie alte Dachziegeln find zu verkaufen 


Tuche, engl. und franz. Weſtenſtoffe, Mane Nr. 28. 


Shawls, Tücher c. 


2. Cherubini, Der Wasserträger. 
5. Rossini, Othello. 6. Righini, Armide. 7 


28. Die Hochzeit des Figaro. 
Der Maurer und der Schlosser, 34. Bellini, Norma. 35. Die Monteechi und Capuletti. 36. Die Unbekannte, 
39. Rossini, Die diebische Elster, jellini, 
Der Seeräuber. 43. Bellini, Die Nachtwandlerin. 44. Donizetti, Der Liebestrank, 45. Bellini, Bianca und Fernando. 46. Meyerbeer, 
47. Weigl, Die Schweizerfamilie, 
51. Rossini, Aschenbrödel. 
55. Gluck, Iphigenia in Aulis. 


Ein gebrauchter Ofen iſt zu verkaufen und 
das Nähere im Gewölbe zu erfragen Oder⸗ 
: Strafe Nr. 7. 


3. Weigl, Die Uniform. 4. Boieldieu, Johann von Paris 


. Beethoven, Fidelio. 8. Rossini, Die Italienerin in Algier, 9. Paer, Sargın. 10. Haydn 
11. Boieldieu, Die weisse Dame, 


12. Onslow, Der Hausirer,- 13. Méhul, Die beiden Blinden. 14, Auber- 
Die Stumme von Portici. 13. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer. 16. Beethoven, Egmont, 17. Kuhlau, Die Räuberburg. 18. Spontini, 


Ferdinand Cortez. 19. Herold, Zampa. 20. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 21. Isouard, Joconde. 22. Rossi, Der Barbier von 
24. Rossini, Tanered. 


25. Mozart, Idomeneus. 


26. Der Schauspiel-Director, 
29. Don Juan. 


27. Die Kntfüh- 
30. Cosi fan tutte. 31. Die Zauberflöte, 


32. Titus. 8, Auber, 
37, Donise i Anna 
40. Kreutzer, Lodoiska, 41. Paör, Griselda. 42. Belli 

48. Rossini, Die Jungfrau vom See. 49. Winter, Das unterbrochene 
52. Kublau, Lulu. 53. Caraffa, Der Einsiedler. 54. Möhul, Die 


56. Mébul, Joseph in Egypten. 57. Herold, Die Täuschung. 58. Cherubini, 


60. Auber, Die Braut. 61. Meyerbeer, Margarethe von Anjou. 62, Cherubini, Die Aben- 
cerragen, 63. Mayer, Die beiden Herzoginnen. 64. Schubert, Der Cornet. 65, Cimarosa, Die heimliche Ehe, 66. Rossini, Die Be- 


68, Auber, Fiorella. 69. Caraffa, Die Marquise von Brinvilliers, 


70. Cherubini, Fa- 
73. Balfe, Die vier Haimonskinder, 74. Rossini, Moses in Egypten, 


75. Mozart, Die 


76. Auber, Das Concert bei Hofe, 77. Fioravanti, Die Dorfsängerinnen. 78. Cimarosa, Die Heirath dureh List. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben, in 
Brieg bei J. F. Ziegler: 4 


Alphabetiſche ſtatiſtiſch :topograpbifche 


Ueberſicht der Dörfer, Städte, Flecken 


und anderer Orte der 


königlich preußiſchen Provinz Schleſien, 
nebſt beigefügten Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den Bezirken 
der drei königlichen Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Krei⸗ 
fon mit Angabe des Flächeninhalts, der mittleren Erhebung über die Meeres fläche, 
der Bewohner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w.; verfaßt von 


64 Bogen. Lex.⸗S. Kartonirt. 2 Rtl. 5 Sgr. 


Wohnungs⸗Anzeige. Eine einträgliche Reſtauration iſt ſofort zu 
Sowohl herrſchaftliche als auch mittlere verpachten. Näheres bei Q. Walter, Alt⸗ 


Wohnungen find billig zu vermiethen Sand- 
ſtraße Nr. 12. Das Nähere daſelbſt beim 
Haushälter. 


König’s Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 


Baron ven Hochwächter aus Zyrowa. 
Partikulier von Millberg und Erzieherin Ro⸗ 
chell aus Wien. Partikulier Blair a. Edin⸗ 
burg. Partikulier von Schweinichen aus 
Frankfurt a. O. Oberſtlieutenant Kunkel 
von Löwenſtern und vieutenant Fehrentheil 
aus Stettin. Muſik⸗ Direktor Metzner aus 
Kottbus. Kaufmann Löwenberger aus Lö⸗ 
wenberg. Kaufmann Mannheim a. Könige: 
berg. Gutsbeſitzer von Lüttwitz aus Loſſen. 
Partikulier Majewski aus Warſchau. Graf 
v. Reichenbach aus Görlitz. ' 


Z., u. 4. Oktob. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2 u. 

Barometer 2775,80 7 2773,58 

Thermometer + 9,8 ＋ 11,2 + 16,7 

Windrichtung NQ DI S 

e 

Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 4. Oktober. 


Sorte: D mitte geringſte 
Weizen weißer 55 % Sg. 51 Sg. 46 Sg. 
„ gelber 53 % „ 49 „ 
Roggen. 2 u ZETERm " 
Se u. 10 12 „ dor u 14%, 7 
a 9 7 
Rother Kleeſaamen 8 ½ dis 117 Thlr. 


Weißer * i 
Spiritus 6 ½ bez. 

Rohes Rübe 14% Br. 

Zink ab Gleiwitz 4 Thlr. 1 Sgr. bez. 
Rappe 107. 104. 101, 

Rübſen 94 ½. 93. 91. 


Auktionen in Breslau. 

5. Oktober e., Vorm. 9 uhr und Nachm. 2 uhr, Breiteſtr. Nr. 42, 1 eiferner Ofen, 1 
Flügelinſtrument, 2 Flinten, 1 Partie Bücher juriſt. Inhalts, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleider, Möbel und Hausgeräth. 

5. Oktober c., Nachm. 3 uhr, auf dem Zuckerſiederei-Platze eine Partie alte Schotten⸗ 


Heringe. 


Börſenbericht . 
Paris, 1. Oktober. 3% 55. 25. 5% 87. 80. 


Berlin, 3. Oktober. 


helms Nordbahn 49% a 50 


Y bez. 
Br., 


Staats Anleihe 5% 105% & % bez. 


Eiſenbahn⸗ 
Krakau ⸗Oberſchleſiſche 4% 63 % bez. und Gl., Prior. 4% 82% bez. 


Staats ⸗ Schuld Scheine 3 %% 


Aktien: Köln ⸗Mindner 34% 94 ½% Br. 


Frie⸗drich Wil⸗ 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 ¼ % 84 % bez. und 
Prior. 4% 93% Gl., Prior. 5%, fer g, Ser. III. 5% 1004, Gl. 
derſchleſiſchMärkiſche Zweigbahn 4% 30 Gl., Prior. 5 % 86 Gl. 
A. 37% 106 Gl., Litt. B. 103 bez. — Geld: und 


Nie⸗ 
Oberſchleſiſche Litt. 
Fonds ⸗Courſe: Freiwillige 
89% bez. 


Seehandlungs⸗ Prämien ⸗ Scheine 101 Br. Poſener Pfandbriefe 47, — — 3½ % 89) 


bez. Preußiſche Bank = Antheile 99 bez. und Gl. 


Gl., neue 4% 94 ½ Gl. 
Fl. 108 Gd. 


Bei enge Umfage waren die Fonds und Aktien größtentheils höher bezahlt. 
3. Oktober. 5% Metal. waren zu beſſeren Kourſen beg hrt. 
Eiſenbahn⸗ Aktien bis 85 ½ gemacht, gingen wieder auf 8134. 


Wien, 
ſchäft. 


Polniſche Partial⸗ Obligationen & 500 Fl. 


Wechſel fanden zu Ende zu niedrigerer Notiz Nehmer. 


Polniſche neee 45% vor 


.,'& 


Mailänder 
Im Ganzen nicht viel Ge⸗ 
Gold niedriger. 5% 


Metal. 95% bis /, neues Anlehen 85 / bis 34. Nordbahn 111% bis 112. 


Breslau, 4. Oktober. (Amtlich.) 


Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Holländiſche 


Rand⸗Dukaten 95 ½ Gl. Kaiſerliche Dukaten 95 /½ Gl. Friedrichsd'or 113% Br. Louis⸗ 
d'or 112% Br. Polniſches Courant 96 Br. Deſterreichiſche Banknoten 97 Br. See⸗ 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 101 ½ Br. Freiwillige Preußiſche Anleihe 105 ¼ Gl. Staats⸗ 


Schuld Scheine per 1000 Atl. 3½% 88% Gld. Breslauer Stadt⸗Obligationen 3 % 
oſener Pfandbriefe 4% 100 Br., neue 3 %% 89 ½ Br. 
94% Br., Litt. B. 4% 98%, Gld., 3% % 
91 Gl. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 94% Gl. 


96% Gld. Großherzoglich 


Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 3 ½ % 


Fl. 81 Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 


Br., Priorität 4% 90 Br. Oberſchleſiſche Litt, A. 10534 Gl., Lit. B. 1 


bau = Oberihtefiihe 63 Gl. 
Serie III. 100%, Gld. 


Polniſche Anleihe 1835 a 500 
reslau- Schweidnitz⸗ Freue 4% 78% 
% Gl. Kra⸗ 


Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche 84 / Br. Priorität 5 102 Gl. 
Neiffe-Brieger 35% Gl. 

Wilhelms + Nordbahn 50 Gl. — Wechſel⸗Courſe: 
Berlin 2 Monat 90 ½ Gl., k. Sicht 100% 
Sicht 150% Br., 150% Gid. London 3 Monat 6. 25% Gl. Paris 2 


Köln s Mindener 94 Gld. Friedrich⸗ 

Amſterdam 2 Monat 142% é Br. 
Hamburg 2 Monat 149% Gl., k. 
onat 805, Gl. 


Br. 


— . — — — — — — 


* 


Redakteur: Nimb s. 


